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Spannung der deutſch- amerikaniſchen
Beziehungen

„Die unabänderliche Abſicht
der dentſchen Regiernung“

London, 23. Februar. Die „Times“ erfährt aus New
York vom 22. d. Mts. Staatsſekretär von Jagow teilte den
Vereinigten Staaten durch Vermittlung des Korreſpon-
denten der „New York World“ Karl von Wiegand mit, daß es die
unabänderliche Abſicht der deutſchen Regierung
ſei, am gegebenen Tage, nämlich dem 2. März, damit anzu
fangen, bewaffnete Handelsſchiffe wie Hilfs-
kreuzer zu behandeln. „Morning Poſt“ erfährt aus
Waſhington, es werde der Tatſache, daß Wilſon mit den
Führern der verſchiedenen politiſchen Gruppen eine Unterredung
hatte, große Bedeutung beigemeſſen. Einzelheiten fehlen, aber
man glaubt, daß der Präſident die Führer über die Spannung
der Beziehungen zu Deutſchland unterrichtete und ſie
bat, öffentliche Erörterungen der Lage zu unterlaſſen, um zu ver
meiden, daß die Erbitterung des Landes wachſe. Wenn es zu
einem Bruche kommen würde, würden die Demokraten und
Republikaner die Politik des Präſidenten unterſtützen. Man
glaubt jedoch nicht, daß Deutſchland leichten Herzens ſich ein
wichtiges neutrales Land entfremden würde.

Der New-Yorker Korreſpondent der „Times“ meldet,
daß der Paſſagierdampfer „Espagne“, deſſen
ainerikaniſchen Paſſagieren vön deutſcher Seite anonynte
Warnungen zugegangen ſeien, unbewaäffnet ſei. (Das
Zeugnis der „Times“ bietet ſchwerlich pupillariſche Sicher-
heit! Schriftl.)

Eine Senſationsmeldung
Paris, 23. Febr. (Havasmeldung.) „New York Herald“

erfährt aus Waſhington: Die Regierung der Vereinig-
ten Staaten hat beſchlofſen, ihre Beziehungen
zu BVernſtorff abzubrechen und mit Berlin direkt
weiter zu verhandeln.

Notiz des W. T. B.: Die Nachrichten des fkrupelloſen anti
deutſchen Hetzblattes „New Hork Herald“ ſind mit aller
größter Vorſicht aufzunehmen. Wie wir erfahren, iſt an
hieſiger amtlicher Stelle über den angeblichen Beſchluß
der Regierung der Vereinigten Staaten nichts bekannt.

„Appam“ gute Priſe, aber
London, 23. Febr. „Daily Telegraph“ meldet: Jn ge-

wöhnlich gut unterrichteten Kreiſen in Waſhington glaubt man
beſtimmt, daß Staatsſekretär Lanſing entſcheiden
wird, daß die „Appam“ eine gute deutſche Priſe iſt,
daß ſie aber nicht in einem amerikaniſchen Hafen
dauernd Schutz finden kann und deshalb amerikaniſches
Gebiet verlaſſen muß.

Oberhaus und Blockade
London, 23. Febr. (Oberhaus.) Jn der wieder auf-

genommenen Beſprechung der Blockadefrage ſagte
Lord Faringden, der kürzlich in Auftrage der Re
gierung auf dem Feſtlande weilte:

Er ſei überzeugt, daß ſehr wenig Bannware durch
neutrale Länder Deutſchland erreiche. Er
lobte den nieder ländiſchen Ueberſeetruſt doch
ſei bei allen Vorſichtsmaßregeln der Schmuggel nicht aus der
Welt zu ſchaffen. Nach weiterer Beſprechung zog Lod Shden-
ham die von ihm eingebrachte Entſchließung, über
die ſchon berichtet worden iſt, zurück. Lord Crewe ſagte in
einem Schluß. vort, es ſei ſchwierig, die Erzeinfuhr
von Schweden und Norwegen nach Rotterdam durch
Arrhalten der unterwegs befindlichen Ladungen zu beein-
fluſſen.

Lord Land sdowne gab, wie ergänzend getneldet
wird, in ſeiner geſtrigen Rede noch folgende Einzelheiten
über die Einfuhr der neutralen Länder:

Das Durchſickern von Gütern nach Deutſch
lan d, das zugegebenermaßen einen großen Umfang angenommen
hatte, habe jetzt beinahe aufgehört. Bei der Geſamt-
einfuhr nach Holland im Jahre 1915 wurden 83 Prozent in den
erſten ſechs Monaten eingeführt und nur 17 Prozent in der
zweiten Hälfte des Jahres. Für Oele iſt das Verhältnis
97 Prozent gegen 7 Prozent, im Dezember iſt dieſe Einfuhr faſt
gleich Null geweſen. Wenn man die vier Länder Däne-
mark, Schweden, Norwegen und die Niederlande
zuſammenzieht, ſo findet man, daß die Einfuhr von Weizen
und Mehl aller Arten von 1 109 000 Tonnen im Jahre 1913
auf 1 101 000 Tonnen im Jahre 1915 ſank. Die Zahlen für
Mais und Roggen ſind 4820 000 Tonnen im Jahre 1918
gegen 4 816 000 Tonnen im Jahre 1915. Es iſt wahr, daß die
Baumwolleinfuhr von 73090 Tonnen im Jahre 1913 auf
310 000 Tonnen im Jahre 1915 ſtieg. Aber auch für dieſen Ar-
tikel waren die Zahlen für die letzten ſechs Monate 52 000 im
Jahre 1913 gegen 41.000 Tonnen im Jahre 1915. Was das
Eiſenerz betrifft, ſo muß man bedenken, daß Deutſchland zu
rer es 82 000 000 Tonnen prodügziert, ſo daß keine

lockabe dieſem Artikel ernſtlich Abbruch tun
könnte. Die Einfuhr von Fett im Jahre 1915 hat ſich ver
vierfacht, aber dieſe Einfuhr iſt jetzt unmöglich ge
worden. Für Dänemark ſind die Zahlen: Jm Oktober

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 24. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Erfolge öſtlich der Maas wurden weiter ausge-
baut. Die Orte Brabant, Haumont und
Samogneux ſind genommen, das geſamte Waldgebiet
nordweſtlich, nördlich und nordöſtlich von Beaumont,
ſowie das Herbebois ſind in unſerer Hand.

Südlich von Metz wurde ein vorgeſchobener franzöſi
ſcher Poſten überraſcht und in ſeiner Stärke von über
50 Mann gefangen abgeführt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf dem nördlichen Teile der Front lebhafte Artillerie

kämpfe. An zahlreichen Stellen Patonillengefechte. Keine
beſonderen Ereigniſſe.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung
TTTESS

Madrid, 24. Febr. Amtlich wird gemeldet: Jn
Santa Cruz (Teneriffa) ging das engliſche Schiff
„Weſtburn“ (3300 Tonnen) unter deutſcher
Flagge vor Anker, um ſeine Schäden auszubeſſern.
Die Beſatzung beſteht aus ſieben Mann, von denen einer
eine Mütze mit der Aufſchrift S. M. S. „Möben“
(„Möve“?) trägt. Die „Weſtburn“ brachte 206 Ge-
fangene der engliſchen Schiffe „Horace“ (3335 Tonnen),
„Clan Mactaviſh“, „Edinburgh“ (Lloyds Regiſter enthält
unr „Edinburgh Caſtle“) mit 13 326 Tonnen, „Cambridge“
(1259 Tonnen) und „Flamenco“ (4540 Tonnen) ſowie des
belgiſchen Schiffes „Luxemburg“ (4322 Tonnen) und 11

ſpaniſche Matroſen mit. 5
304 Tontien, im November 267 Tonnen und im Dezember
170 Tonnen. Wenn man andere Statiſtiken vergleicht, kommt
man zu folgenden Reſultaten: Jn den Januaren 1915 und 1916
betrug die Einfuhr von tieriſchen Oelen und Fetten 3529 Tonnen
bz.v. 2880 Tonnen, für Mineralöle uerd fette 47 000 Tonnen bztw.
43 000 Tonnen, von Pflanzenölen und efetten 10 000 Tonnen
bzw. 8000 Tonnen, von Mais und Getreide 207 (00 bzw. 187 000
Tonnen, von Mais und Getreide 207 000 bzw. 187 000 Tonnen,
von Futter 191 000 bzw. 142 000 Tonnen. Man ſieht alſo, daß im
Januar, dem letzten Monate, über den eine vollſtändige Sta
tiſtik vorliegt, die Blockade beſonders wirkſam ge
v en fſt.

Kupfer für Deutſchland
Sofiag, 24. Februar. Der Miniſterrat beſchloß, das Kupfer

bergwerk Bor, das in dem von den Bulgaren erober-
ten Teilen Serbiens liegt und das reichſte auf der
Balkan- Halbinſel iſt, den Deutſchen für die
Kriegsdauer zur Ausbeute zu überlaſſen.

Griechenland und der Vierverband
Frankfurt g. M., 24. Febr. Die „Fr. Ztg.“ meldet aus

Konſtantinopel:
Aus Athen wird amtlich gemeldet, daß Skuludis die

Antwort des griechiſchen Kabinetts auf die letzte
Geſamtnote der alliierten Mächte dem engliſchen Geſandten über-
reicht hat. Die griechiſche Regierung weiſt darauf hin, daß die
für die Beſetzung in Ausſicht genommenen Punkte von keinerlei
Nutzen für die Entente ſein können, während ihre Beſetzung
Griechenland ſowohl vom politiſchen als auch vom finanziellen
Standpunkt aus in die ſchwierigſte Lage bringe. Jm Namen des
Vierverbandes antwortete Sir Elliot, der Vierverband werde
alles aufbieten, um die wirtſchaftliche und finanzielle Lage
Griechenlands nicht zu ſchädigen. Die Entente wolle eine erheb
liche Steigerung der Lebensmittelzufuhr Griechenlands geſtatten
und auch der griechiſchen Flotte einen größeren Spielraum ge-
währen. Eine gemiſchte Trüuppenabteilung der Entente iſt in
Patras gelandet.

Erhöhnng der ſtaatlichen Beihilfsfonds
für kommunale Kriegs Wohlfahrtsausgaben

Die Staatshaushaltskommiſſion des Abgeordneten-
hauſes hat am Dienstag in dem Geſetzentwurf über
weitere Beihilfen, zu Kriegswohlfahrts-
ausgaben der Gemeinden und Gemeinde
verbände die in Paragraph 1 von der Staatsregierung
angeforderten 110 Millionen unter Zuſtimmung der Staats
regierung auf 200 Millionen erhöhe.

31 Mann der Beſatzung wurden getötet, 58
tranken.

Deutſche Kaperſchiffe an der Arbeit
Ergebnis des Luftangriffs auf England

in der Nacht vom 31. I. zum I. 2.:
Von zuſtändiger Stelle erfahren über das Ergebnis des

Luftangriffs in der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar
1916 das Folgende:

1. Liverpool
Hauptziele des Angriffs waren die Docks, Hafen und

Fabrikanlagen. Die Wirkung der Bomben war gut:
während der Rückfahrt der Schiffe war noch weithin ein m äch
tiger Brand ſichtbar.

Eine Reihe von Brücken- und Hafenanlagen wurde
ſo ſchwer beſchädigt, daß ſie vorläufig nicht mehr benutzbar
ſind. Es ſoll auch eine Anzahl von Schiffen auf dem
Merſeyſchwer getroffen ſein, u. g. ein unterhalb Birken
head liegender Kreuzer und ein Transportſchiff der
LeylandLinie. Eine Stallung mit 200 Pferden wurde
durch Feuer zerſtört; die Pferde und die kanadiſchen Wachmann
ſchaften ſollen dabei umgekommen ſein. Jn BVirkenhead,
Gärſton und Bootle iſt großer Schaden angerichtet
worden. Booth Linie Yeoward Line ſind durch die teilweiſe
Zerſtörung ihrer Dockanlagen ſchwer beſchädigt. Drei
Schiffe wurden ſehr mitgenommen. Die angrenzenden
Trockendocks und Maſchinenfabriken ſowie die
„Birkenhegd Drydock, Engine K Boiler Works“ wurden vollkommen
zerſtört. Jm ganzen wurden über 200 Häuſer durch Bom-
ben vder Brand zerſtört. An der Merſey-Mündung (in
Bootle) wurden eine Pulverfabrik völlig zerſtört Jn
Crewe. ſüdöſtlich von Liverpool, ſind die Bahnanlagen ſtark
beſchädigt, wodur der Verkehr mit London unterbrochen wurde.
Militärlager ſollen dort in Brand geſeht worden ſein.

2. Mancheſter
Augriffsziel waren in erſter Linie die Hochofenwerke,

die mit gutem Erfolge mit Bomben belegt wurden.
Zwei Hochofenwerke und zwei größereFabriken (Eiſenwerke) wurden völlig zerſtört. Eine Reihe

anderer Fabrikanlagen hat beträchtlichen Schaden erlitten.

3. Sheffield
Jm Süden der Stadt wurden zwei Hoch öfen beworfen,

von denen der eine zum großen Teil zerſtört wurde. Ferner
wurden mehrere große Jnduſtrieanlagen und der
Bahnhof mit Bomben belegt. Außerdem ſollen zwei Schup-
pen, die militäriſchen Zwecken dienen, zerſtört ſein. Starke
Brände wurden nach dem Angriff noch lange Zeit beobachtet.

4. Nottingham
Angriffe wurden ausgeführt auf große Fabrikau-

lagen und Hochöfen, wobei ſehr gute Wirkung beobachtet
wurde. Ferner auf eine Batterie, die, nachdem ſie unſere
Luftſchiffe wirkungslos beſchoſſen hatte, zum Schweigen gebracht
wurde.

Eine Munitionsfabrik und mehrere Fabrikan-
kagen wurden ſtark beſchädigt. Oeſtlich von Nottingham bei
Grantham wurden die Bahnanlagen zerſtört, ſodaß der
Betrieb mehrere Tage unterbrochen werden mußte.

Der bei weitem größte Schaden iſt in Sheffield und Notting-
ham angerichtet worden; Londoner Verſicherungsgeſellſchaften
ſchätzen denſelben auf 400 000 Pfund Sterling.

5. Birmingham
ZweigroßeRegierungswerke und zwei Muni-

tionsfabriken ſind völlig zerſtört, eine Brauerei be-
ſchädigt.

Großer Schaden wurde überhaupt in Staffordſhire, Shrop-
ſhire, Ceſhire, Leiceſſerſhire, Lincolnſhire und Yorkſhire au
gerichtet. Jn Eccleshill bei Bradford wurden eine Muni-
tionsfabrik und 3 Spinnereien, in Partington wurden
durch eine Bombe 22 Häuſerzerſtört.

6. Humber
Eine Batterie, die ihr Feuer vhne Ergebnis auf eines

unſerer Luftſchiffe richtete, wurde angegriffen und zum Schweigen
gebracht. Geſchütze und Scheinwerfer der Batterie
wurden zerſtört. Ferner wurden auf eine Anzahl von Jn
duſtriean lagen am Humber, ſowie auf ein Hochofenwerk
mit ausgedehnten Anlagen Bomben geworfen. Neberall wur-
den gute Erfolge beobachtet.

Jn Grimsby wurden die Kais, Werften und
Lagerhäuſer zum Teil ſchwer beſchädigt, ebenſo mehrere
Fracht- und Fiſchdampfer. Ein Heu- und Stroh-
lager iſt niedergebrannt, wodurch beträchtlicher Schaden ent
ſtanden ift. Zwiſchen Hedon und Salt Enden (unterhalb Hull)
wurde ein Pulvermagazin zerſtört. Jn der Nähe von
Hull iſt eine Eiſen gießerei ſchwer beſchädigt. Jn Hull
ſelbſt ſollen die Verheerungen ſehr groß geweſen ſein und denen
in Sheffield und Nottingham nahezu gleichkommen. Jn der
Kingſtreet iſt ein Häuſerblock gänzlich zerſtört. Die
Bahn und Hafenanlagen haben derart gelitten, daß
große Schwierigkeiten in den Vetrieben entſtanden ſind. Mehrere
in den Docks liegende Handelsſchiffe ſollen beſchädigt fein,
Oberhalb Goole wurde ein Hoch ofen ſchwer beſchädigt. Ferner
ſind auf dem Humber der kleine Kreuzer „Caroline“
und die Zerſtörer „Eden“ und „Nith“ verſenkt wor-
den. Der kleine Kreuzer „Caroline“ ging in 6 Minuten unter,

nnd 47 er



7. Great Yarmouth
Eine Fabrik und verſchiedene Jnduſtrteanlagen

e mit Bomben belegt, wobei gute Wirkung beobachtet
wurde.

Ferner wurde an der engliſchen Oſtküße noch eine Bat-
terie zum Schweigen gebracht.

An der Oſtküſte Englands iſt weiterhin der engliſche
Dampfer „Franz Fiſcher“ von einem der Luftſchiffe
verſ enkt worden.

Die moraliſche Wirkung des Angriffs ſcheint
ſehr ſtark geweſen zu ſein. Beſtätigt wird dies indirekt
durch die engliſche Preſſe, die über die bisher wirkungsloſen
Ab wehrmaßnahmen klagt, und die die Forderungen des eng
liſchen Binnenlandes nach Luftabwehrgeſchützen und Flug-
zeugen lebhaft unterſtützt. Der Finanzausſchuß der Liver-
pool Corporation hat beſchloſſen, alle in ihrem Beſitz be
findlichen öffentlichen Gebäude der Stadt gegen Schaden
durch Luftangriffe zu verſichern. Der geſamſte Betrag dir ſer
Verſicherungen durch lokale Geſellſchaften ſoll etwa 3 000 000
Pfund Sterling betragen.

Kus der Puma
Miniſterpräſident Stürmer über ſein Programm

Petersburg, 23. Februar.
In der Duma erteilte nach ſeiner Anſprache der Präſi

dent dem Miniſterpräſidenten Stürmer das
Wort:

Dieſer betonte die Schwierigkeit der Lage und ſiellt den
unerſchütterlichen Entſchluß der Regierung feſt, den Kampf in
inniger Soßidarität mit den Alliierten biszum entſcheidenden Sieg fortzuſetzen. Die Re-

gierung ſei deſſen ſicher, darin mit der Duma übereinzuſtinrmen.
Der Krieg habe Rußland überraſcht in dem Augenblicke, wo ſeine
innere Reorganiſation kaum begonnen hatte. Die
Reorganiſationsarbeit kam gezwungener Maßen zum Stehen und
die Aufmerkſamkeit der Regierung und der Geſellſchaft mußte
ſich darauf richten, für die Notwendigkeiten unſerer außerordent-
lich ausgedehnten Front zu ſorgen. Die Regierung fährt fort,
auf den Patriotismus der Bevölkerung zu rechnen. Stürmer
fordert dann das Haus auf, ſich Schwächen und Fehler nicht zu
verhehlen, ſondern ſogleich ſeine Bemühungen zu vereinigen und
nur an'die Zukunft zu denken, die zweifellos eine glänzende ſein
werde. Stürmer wies dann auf die Veränderung des
wirtſchaftlichen und politiſchen Lebens Ruß
lands hin. Die Bande, die auf den Sitten des Landes be
ruhen, ſind durch die Bande wirtſchaftlicher Intereſſen erſetzt.
Dieſe Veränderungen machen es noiwendig, mit der größten
Vorſicht vorzugehen. Die Regierung würde ſtrafbar ſein,
die ins Blaue hinein handeln würde, da wo die Lage die ſorg
fältiggte Umſicht erheiſcht. Arbeit, Enthaltſamkeit
und Sieg, das ſoll jetzt die Grundlage unſeres nationalen
Denkens bilden. Vor allem ſoll die kirchliche Gemeinde
nach den religiöſen und ſozialen Bedürfniſſen des Volkes ge
ändert werden. Dann kommt die Aenderung derländ-
lichen Gemeinde (Voloſt) entſprechend den Bedingungen des
modernen Lebens, die ſich geändert haben. Die Arbeiter-
Geſetzgebung muß die Aufmerkſamkeit der Regierung und
der geſetzgebenden Körperſchaften auf ſich lenken.

Stürmer führte weiter aus: Die Regierung weiß wohl, daß
in der Dumag Meinungsverſchiedenheiten be-
ſtehen. Ohne in eine einge Kritik dieſer Meinungen ſich
einzulaſſen, verpflichtet ſich die Regierung von
jetzt an ſämtliche Meinungen bei der Begarbei-
tung von Geſetzesvorlagen in Betracht zuziehen. Er legte auch eine große Wichtigkeit der den beiden
Kammern zuſtehenden Geſetzinitiative bei. Er befürwortet ein-
dringlich, daß die Dumag ſich durch Vaterlandsliebe leiten laſſe,
in den Fällen, wo die Parteileidenſchaften ſie verleiten würden,
den Gefühlen nachzugeben, zum Schaden der Staaitsiertereſſen.
Stürmer kündigte an, daß die Regierung den Miniſter
des Jnnern beauftragt habe. drei der Jnitigatibe
der Duma entſpringende Geſetzanträge zu be
arbeiten und zwar betreffend die kleinen landwirt-
ſchaftlichen Gemeinden, die allgemeinen Reformen
des ſtädtiſchen Statuts und die Einführung der
Semſtwos in Sibirien. Er ſchloß mit einer Aufforderung
an die Duma, dem Beiſpiele der Söhne und Brüder zu folgen,
die die Bewunderung der Welt durch ihren ruhigen Mut hervor
riefen, dieſer Helden, die das Feuer des Feindes aushalten ohne
ſich durch irgend eine innere Streitigkeit irreführen zu laſſen.
Er erinnerte an den kaiſerlichen Grlaß an die Land und See
ſtreitkräfte, welcher verkündet, daß ohne einen entſcheidenden Sieg
das geliebte Rußland weder ſeine Unabhängigkeit, noch ſein Recht,
ſeine Arbeit und ſeinen Reichtum zur Geltung zu bringen, ſichern
könnte.

Der ruſſiſche Marineminiſter ſpricht
Darauf beſtieg Marineminiſter Grigoro-

witſch, ebenfalls von einſtimmigem Beifall begrüßt, die
Tribüne.

Er wies darauf hin, daß der beſondere Charakter des See
krieges die ſtrengſte Bewahrung des Geheimniſſes erfordere. Er
beſchränkte ſich auf die Mitteilung, daß die baltiſche Flotte
um einige Torpedoboote und große Unterſee-
boote und die Schwarzmearflotte außer um neue
Unterſeeboote auch noch um ein zweites Linien-
ſchiffvermehrt werden würden. Letzeres ſei ebenſo wie das
erſte vor dem feſtgeſetzten Termin fertig geworden.

Darauf folgte die ſchon gemeldete Rede Saſſonows.
Nach dieſer verlas das Dumamitglied Chidlowsky

eine Erklärung des fortſchrittlichen Blocks,
der fich aus folgenden Parteien zuſammenſetzt: fortſchrit“
liche Nationaliſten, Zentrum, die Semſtwo-Oktobriſten, die
Dumaoktobriſten, die Progreſſiſten und die Kadetten.

Der Redner erklärte, daß die vom Präſidenten der Duma
gegenüber den heroiſchen Verteidigern des Vaterlandes ausge
ſprochenen Gefühle auch die ſeinigen ſeien. Das Vaterland ver
ehre das Gedächtnis der gefallenen Helden Er ſei von der feſten
Gewißheit durchdrungen, daß ihre Opfer Früchte tragen werden.
Der von ihnen gebahnte Weg werde bis zum Ende verfolgt
werden. (Beifall) Der gegenwärtige Kampf werde die Frage löſen,
ob die friedlic en Beziehungen der Völker auf den Grundſätzen der
Unverletzlichkeit der Verträge und der Freiheit der Nationalitäten
wiederhergeſtellt werden werden, oder ob die deutſchen Anſprüche
allgemeine Geltung gewinnen werden. Jeder Gedanke an
einen vorzeitigen Frieden, der auf grund eines provi
ſoriſchen und unſicheren Komprom'ſſes geſchloſſen wirde. mus mi
Entrüſtung zurückgewieſen werden. (Beifall) Ruß
land, das zu ſeinen Verbündeten Vertrauen hat,
iſt bereit zu einem langen Kampfe, deſſen Dauer das
Gewiſſen des Landes nur feſtigt, da die Notwendigkeit, alle Kräfte
beſſer zu organiſieren und auszunutzen, den Krieg wirklih volfs
tümlich gemacht hat. Vor einem halben Jahre ſchuf das Bewußt
ſein dieſer dringenden Notwendigkeit eine vom ganzen Lande
unterſtützte Majorität in der Duma. Indeſſen wurde die Grün-
dung des Bundes der nationalen Verteidigung, an dem die oange
Nation teilnehmen ſollte, durch eine uner wartete Verta
gung der Duma unterbrochen. Jn Unkenntnis der ge
bieteriſchen Bedürfniſſe einer Kongentration der Anſtrengungen
der Nation widerſetzte ſich die Regierung dem

einigen Gedanken des ganzen Landes Der allge
meine Wille des Volkes, Vertrauen in ſeine Regierung ſetzen zu
kö wurde lebhafter Weiſe als ein Kampf uma ausgelegt. Die Einberufung der Kammer wurde
zweimal aufgeſchoben. Die nationalen Kräfte wurden in un
fruchtbarer Weiſe genutzt. Der demoraliſierende Einfluß von
Unzufriedenheit und Gleichaültigkeit lähmten den großen natio-
nalen Schwung. Die Un fähigkeit der Behörden zer-
ſtört das Wirtſchaftsleben des Landes und hindert
die Ausbeutung ſeiner Reichtümer. Der Mangel an Voraus-
ſichtindenwillkürlichen Maßnahmen derordent-
lichen und außerordentlichen Behörden, die Un
ordnung in der Ankunft der Lebensmittel, die
maßloſe Preisſteigerung der notwendigſten Waren,
Mißbrauch der Gewalt und Unterſchleife, alles das
ſchuf das Bild einer durch den wahren Stand der Dinge keines-
wegs gerechtfertigten Not. Die Unmöglichkeit, die Aufgabe aus
zuführen, die die Regierung auf ſich genommen hat, hat dieſer
Tage duvch den Rücktritt Goremykins eine in
direkte Beſtätigung erfahren, der für die ver
hängnisvollen Folgen der Taktikder Zwietracht
verantwortlich iſt. Die Majorität iſt weiterhin der Anſicht,
daß die Bildung einer fähigen und durch das Ver
trauen des Landes ſtarken Regierung, die bereit iſt,
radikal das gegenwärtige Verfahren der Verwaltung zu ändern
und in Uebereinſtimmung mit der nationalen Vertretung zu
abeiten, als notwendige Vorbedingung einer wirk-
ſamen Organiſation des Landes zu betrachten iſt.
(Anſaltender Beifall) Der Redner wies auf die der nationalen
Verteidigung von den Städteverbänden erwieſenen ungeheuren
Dienſte hin. Ein Aufſchub würde die ſchwerſten Fol
gen zeitigen. Die große Mehrheit der Dumag wies vor einem
halben Jabre auf dieſen Weg zu einer wahren Beſſerung Hin,
der mit Taten und nicht mit Worten beſchritten
werden muß. (Stürmiſcher Beifall.)

Der Redner ſchloß, indem er die Erklärungen der Re
gierung über die Einigkeit des Volfes, die nationale Auf-
erſtehung, und das brüderliche Polenvolk, das
ſein edles Blut in dem Kampf oegen den ewigen Feind der
Slawen vergieße, wiederhokte. Der Etat ſowie die dringen-
den Verteidigungsmaßnahmen müſſen ohne Aufſchub er
örtert werden.

Der Zar im Reichérat
Petersburg, 23. Febr. (Meldung der Petersburger

Telegraphen-Agentur.) Der Kaiſer und Großfürſt
Michael Alexandrowitſch trafen heute vor Er
öffnung der Sitzung im Reichsrate ein.

Der Kaiſer hielt eine Anſprache an die Reichs
ratsmitglieder, in der er ſeine Freude darüber aus
drückte, unter ihnen zu veilen und an die Zeit ericrnerte. da er
als Thronfolger der Verſammlung angehörte. Er daun den
Mitgliedern des Reichsraies für ihre Arbeiten und forderte ſie
auf, alle ihre Kräfte in den Dienſt des großen, teuren Vater
ne zu ſtellen, deſſen Bild ihnen noch immer gegenwärtig ſein
müſſe.

Der Präſident des Reichsrates, Kuklomzin,
dankte dem Kaiſer für ſeine gnädigen Worte und den unvergeß
lichen Beſuch, die für ein ſolidariſches Arbeiten neue Kräfte gäben.
Er drückte die unerſchütterkiche Hoffnung auf
einen entſcheidenden Sieg aus. Nachdem der Kaiſer
fortgegangen war, wurde die Sitzung mit einer Rede des
Präſidenten eröffnet. Danach ſprachen die Mitglieder der
Parteien der Linken, Rechten, des polniſchen Zentrums und der
Neidhardtgruppe. Jm Namen der Wilden ſprach Graf Kokowzotv.
Jm Verlauf der Sitzung hielten Miniſterpräſident
Stürmer und die Miniſter Sſaſonow, Poliwanvw
und Grigorowikſch Reden, die mit ihren Erklärungen in
der Dumg übereinſtimmten.

Für den 29. Provinz'allandtag
der bekanntlich am 5. März d. J. in Merſeburg er
öffnet wird, ſtehen bis jetzt nachfolgende Vorlagen zur
Verhandlung: 1. Haushaltspläne für 1916, 1917; 2. Ver
waltungsbericht für 1913 und 1914; 3. Etatsüberſchreitun en
und Verwaltungsüberſchüſſe von 1913 und 1914; 4. Die
vom Provingzialausſchuſſe aus Anlaß des Krieges
getroffenen Maßnahmen; 5. Errichtung einer
Kriegshilfskaſſe der Provinz Sachſen;
6. Sächſiſche Kriegsverſicherung auf Gegen
ſeitigkeit: 7. Nachtrag zur Satzung der Sächſiſchen Pro
vinzialbank; 8. Aenderung des Armenpflegetarifes vom
30. November 1910: 9. Abänderung des Beſ Idungsplans von
31. März 1909; 10. Austauſch von Grundſtücken der Landes-
erziehungsanſtalt Moritzburg: 11. Bericht der Sächſiſchen
Provinzialbank über ihre bisherige Tätigkeit; 12. Neu
wahlen und zwei Erſatzwahlen für den Provinziglausſchuß:
13. Wahl eines Landesrats; 14. Wahl eines Landesbaurats
für den Wegeban: 15. Erſatzwahl für zwei Mitglieder des
Verwaltungsrates der LandFeuerſozietät des Herzogtums
Sachſen: 16. Haushaltsplan über die Ausgaben der Städte-
Fenuerſozietät der Provinz Sachſen für die Jahre 1916 und
1917: 17. Voranſchlag über die Ausgaben der Land-Feuer-
ſozietät des Herzogtums Sachſen in den Jahren 1916 und
1917; 18. Einrichtung von Kriegslazaretten in den
Provinzialanſtalten; 19. Grundſtücksoustauſch mit dem
Königlichen Eiſenbahnfiskus infolge Verlegung der Pro
vingig ſtraße Torgau--Eilenburg: 20. Vorläufiger Bericht
des Direktors der Provingziol-Lebensverſicherungsanſtalt
Sachſen über das Verwoltungsfahr 1915: 21. Erweiterung
der Londeserziehnngsanſtalt Burg: 22. Austauſch von
Grundſtücken der Landesbeilanſtalt Aliſcherbitz; 23. Kriegs
beſchädigtenfürſorge der Provinz Sachſen.

Die VBautätigkeit an der Saale und Unſtrut
In der Denkſchrift des Miniſters der öffentlichen

Arbeiten an das Abgeordnetenhaus, betreffend die in der
Zeit vom 1. April 1913 bis zum 31. März 1915 erfolgten
Bauausführungen an den natürlichen und künſtlichen
Waſferſtraßen, wird über das Gebiet der Saale und
Unſtrut u. a. folgendes geſagt:

An der Saale und Unſtrut gelangten Neubauten nicht
Ausführung; die Bautätigkeit beſchränkte ſich auf die Unteraftung der vorhandenen Werke und Schleuſen, ſowie auf die

Erhaltung eines ſicheren Fahrwaſſers. Verausgabt ſind für
dieſe Werke an der unteren Saale im Jahre 1913 rund
17 700 Mark und im Jahre 1914 rund 21 700 Mark, für die Saale

im Regierungsbezirk r durchſchnittlich96 000 Mark und für die Unſtrut durchſchnittlich 25 000 Mark.
Der Güterverkehr iſt im Jahre 1914 r den nor

malen Stand um rund 21 v. H. zurückge blieben. Der
Güterverkehr auf der oberen Saale hat ſich infolge der Auf

ſchließung und Ausbeutung einiger Kalkſteinbrüche etwas
Die Flößerei hat r abge nommen. Der

erkehr auf der Saale von Halleſabwärts erfuhr im Jahre
1918 trotz der längere Zeit andauernden ungünſtigen r
ſtände eine Hebung im Jahre 1914 verringerte ſichVerkehr infolge des Krieges in erheblichem Maße

Ueber die Lage des deutſchen Arbeitemarktes
im Januar 1916 berichtet das vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen
Amte herausgegebene Reichs Arbeitsblatt in ſeinem Februarhett,
wie folgt: Eine weſentliche Veränderung des im allgemeinen be
friedigenden, vielfach guten und ſehr guten Beſchäftt
gungsgrades iſt auch für den 18. Kriegsmongt nicht feſtzuſtellen.
Die gewöhnlich dem Weihnachtsmonat Dezember gegenüber in
einer Reihe von Gewerben hervortretende Abſchwächung macht ſich
dieſes Mal allerdings auch bemerkbar, jedoch in geringerem
Maße als in Friedensjahren. Das Wirtſchaftsleben
zeigt im großen und ganzen mit Ausnahme des Webſtoff- und
Bekleidungsgewerbes wie des Baumarktes eine Steigerung in
Vergleich zum gleichen Monat des Vorjahres.

Stark beſchäftigt waren nach wie vor Bergbau und
Hüttenweſen wie die meiſten Zweige der Metall und
Maſchineninduſtrie. Auch die elektriſche Jnduſtrie
und das Hol z und Schnitzſtoffewerbe behaupteten im ganzen
ihre Geſchäftslage. Aus der che miſchen Jnduſtrie wird teil
weiſe eine Verbeſſerung des Beſchäftioungsgrades berichtet. Da
gegen ſich in einzelnen Zweigen des Nah rungsmittel
gewerbes wie im Webſtoffgewerbe ein Rückgang be
merkbar.

Von 888 845 Mitgliedern, über die von 37 Fachverbänden be
richtet worden iſt. waren 21 498 oder 2,6 v. H. arbeits los. Jm
Vormonat war über 851 408 Mitglieder berichtet und eine Zahl
von 22 066 Arbeftsloſen oder 2.6 v. H. feſtgeſtellt worden. Jm
Januar 1915 hatte die Arbeitsloſigkeit noch 6,5 v. H. betragen.
Auch im gleichen Monat des letzten Friedensjahres, im Januar
1914. ſtellte ſich die Arbeitsloſengziffer auf 4,7 v. H., alſo beträcht
lich höher als im Berichtemonat.

Die Statiſtik der Arbeitsnachweiſe zeigt für den
Berichtsmonat gegenüber dem Vormonat bei den Männern eine
Abnahme, bei den Frauen eine Steigerung des An
dranges. Es entfallen nämlich im Berichtsmonat auf 100
offene Stellen bei den Männern 84 gegenüber 90 Arbeitſuchenden
im Monat Deaember 1915; bei den Frauen kamen auf 100 offene
Stellen im Dezember 1915: 151 Arbeitsgeſuche, im Berichts
monat 163.

Die Berichte der Arbeitsnachweisverbände laſſen u. g. für
Sachſen-Anbalt und Thüringen keine weſentlichen Ver
änderungen des Arbeitsmarkts erkennen.

Zuſammenſch'uß der Mitteldeutſchen
Braunkohlenwerke

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, haben ſich
ſämtliche mitteldeutſchen Braunkohlenwerke von irgend-
welcher Bedeutung unter der Bezeichnung „Kreisver-
band Mitteldeutſcher Braunkohlenwerke“
mit dem Sitz in Leipzig zuſammengeſchloſſen,
der nunmehr die Preiſe und Lieferungsbe-
dingungen feſtſetzt. Zum Vorſitzenden wurde
Direktor Bolte- Leipzig von der Meuſelwitzer Brikett-
Verkaufsgeſellſchaft, der frühere Direktor des aufgelöſten
Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats, ernannt.

Papiernot überall
Jn Wien fand am Montag eine zahlreich beſuchte

Verſammlung der Herausgeber öſterreichiſche r
Tagesblätter ſtatt, die ſich mit der Papiernot be-
ſchäftigte. Es wurde einſtimmig ein Beſchlußantrag ange
nommen, der beſagt: Die öſterreichiſchen Tageszeitungen
könnten die, vom Papierfabrikantenverbande verlangte
neuerliche Preisſteigerung des Rotationspapiers um
10 Heller pro Kilogramm zunächſt unmöglich ertragen.
Eine Pretserhöhung vermöchten ſie üerhaupbt dann erſt zu
bezahlen, wenn die öſterreichiſche Regierung gleich der
ungariſchen, den Tageszeitungen volle Portofreiheit für
die Verſendung von Zeitungen gewährte. Die Verſamm-
bung beſchloß einſtimmig, die Regierung um die Heraus-
gabe eines Erlaſſes zu erſuchen, der den Textumfang
der Tagesblätter einheitlich beſchränke.

Das Kopenhagener Blatt „Berlingske Tidende“ meldet
aus Stockholm- Die ſchwediſchen Papier-
fab'riken berichten, daß wegen Verteuerung der Roh-
ſtoffe die Papierpreiſe wieder um 20 Prozent
erhöht werden müßten, ſo daß die Preiſe jetzt
50 Prozent über normal ſtehen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Friedrich Wilhelm Graf Bülow von Dennewitz

Zur hundertſten Wiederkehr ſeines Todestages
Hundert Jahre ſind es am 25. Februar, daß Graf

Bülow von Dennewittz, der geniale Sieger von Groß-
beeren, zur großen Armee abberufen worden iſt. Es mutet uns
ganz ſeltſam an, daß dieſer eiſerne Feldherr von einer außer-
ordentlichen Zartheit der Empfindung und auch der Frau
Muſika ſehr zugetan war. Nicht nur, daß er leidenſchaftlich gern
Klavier ſpielte, er verſuchte ſich auch ſelber in anerkannten Ton
ſchöpfungen. Das hoch muſikaliſche Talent lebt noch heute
in der r Familie Bülo w fort, wie ja auch das
Kriegshandwerk.

Jm Kriege haben wir einen ſehr tüchtigen Führer dieſes
Namens, und unter den andern Kämpfenden nimmt der Name
der von Bülow, eine bevorzugte Stelle ein. Zu einem ſehr
jungen Offizier dieſes Namens äußerte einmal bei einer Vor
ſtellung der kommandierende General, den jungen Rieſen wohl-
gefällig muſternd: „Mein Lieber, da haben Sie eine ſchwere
Erbſchaft angetreten Der ju Held hat ſie würdig auf ſich
genommen und freudig ſein Blut in der Verteidigung der ge
liebten Heimat im Oſten vergoſſen.

Vrſt kürzlich ging eine Notig durch die Preſſe, wie viele
Bülows allein ſchon gefallen ſind und wie viele mögen noch vor
dem Feinde das Erbteil des großen Ahnen tapfer behaupten. Es
iſt wohl bekannt, daß der Held von Dennewitz unter Umſtänden
etwas von ſeinen Leuten verlangen konnte, er ging aber auch
überall ſelber mit gutem Beiſpiel voran. Dagegen hatte er ein
großes Mitleid, das ſich in treuer Hilfe an den Kampfunfähigen
ſtändig bezeugte. Beſonders die Blin den waren ihm an das
Herz gewachſen, und er iſt der Stifter der wohl erſten Kriegs
blindenanſtalt in Königsberg. Mit goldenenLettern iſt dort ſein Name eingemeißelt. Und mehr als das in
unſere Herzen iſt er eingegraben. Grade dieſer Name ver
knüpft Vergangenheit und Gegenwart und Zukunft des teuren
Vaterlandes in eins. Der Mann, der in altpreußiſcher Schlicht
heit, in tapferer Größe, mit weitblickendem Auge nicht allein in
ſieghafter Heeresführung, ſondern auch im Einerlei der All-
tagspflicht den Grundſtein zu einem neuen Preußen legen half,
der lebt nicht nur in ſeinen zahlreichen leiblichen Nachkommen,
nein im ganzen jungen Deutſchland weiter. Man
kann ſich kaum ein herrlicheres Vorbild für unſere friſche
Jugend denken als den e der Freiheitskriege, Bülow
von Dennewitz, mit ſeinem kecken Draufgehn und dabei mit
37 warmen Herzen, den Mann des rtes und den

eiſter der Töne, den heldenhaften Recken und den barmherzi-
en Samariter! Solange ſolcher Zuſammenklang echt deutſcherSe vorhanden iſt, braucht uns um die Zukunft des Vater

s nicht bange zu ſein.
GSliſabeth Poſtler, Halle a. S.



Generals des 4. Armeekorps über das Verhalten Jugendlicher
auf den Straßen und in den Wirtſchaften iſt als ein weſent
liches Förderungsmittel der allgemeinen Jugend-
pflegearbeit zu betrachten.

Verträge abzuſchließen zwecks der für dieſes Jahr zu bauenden
Zuderrüben. Gewährt werden bei koſtenloſer Samenlieſferung
und Rückvergütung von Schnitzeln 1,45 Mark für den Zent-
ner Rüben, bei Lieferung derſelben bis zum 21. November und

Provinz Sachſen und Umgebung
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Obervedernär Auguft 2 Oberpeißen (Anhalt), 23. Febr. (Der Komman 5 Pf. mehr bei ſpäterer Lieferung. Jm allgemeinen ſchloſſen die
gerſt en bei der Gardekavalleriediviſion aus Döblitz bei Wettin. danturbefehl betreffs des zielloſen Aufent Landwirte dieſelbe Morgenzahl ab, wie in dem VorApotheker Hauptmann Thienell aus Delitzſch und der aus
Sparnberg an der Saale ſtammende Unteroffizier Heinrich Kor b.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Lehrer Sch ütz e aus
zeitz, Unteroffizier Hugo Hündorf und Gefr. Guſtav Bren
de l aus Raſtenberg, Unteroffizier Emil Klotz und Wehrmann
Silhelm Lüdecke aus Deſſau, Landſturmmann Oswald Broſ ig

Delitzſch, Füſilter Otto Lohmann aus Volkſtedt, Willi
gung aus Helbra, Unteroffizier Franz Geißler aus Ober-
Sblingen, Gefreiter Leopold Franke aus Friesdorf Prok rriſt
Guſtav Peters aus Zeitz, Kriegsinvalid Friß Schirmer aus
„elſitz, Unterofiizier Richard Thier aus Naumburg, Offigier
ſelvertreter F. Ende aus Kloſterhäſeler, Gefreiter Wilhelm
gunke aus Cölleda, Gefreiter Voll an d aus Daasdorf, Unter

Fffizier Max Pfau aus Eiſenberg, Pionier Unteroffizier Alfons
göwitz ſch aus Bad Sulza, Gefreiter Fritz Oſchwald und
Seeſokdat Wilhelm Ball in aus Schkeuditz, Gefreiter Max O v ſt
auz Eunewitz, Landſturmmann wo Lutze aus Stiege.

Spergau, 23. Febr. (Auszeichnung.) Als Se.
Rajeſtät der König von Sachſen am 10. Februar ſein Armee
orps beſuchte. wurde eine Pionier- Kompagnie zum Ehrendienft
zuf den Bahnhof kommandiert. Unter den Landſturmleuten, die

beſonderer Tapferkeit ausgegeichnet wurden, bei dieſer Ge
jegenheit befindet ſich auch der hieſige Bahnarbeiter Hermann
Schönfeld, der die FriedrichAuguſt-Medaille erhielt,

Roßlau, 23. Febr. (Die Groſchenſammlung.)
einen guten Gedanken hat unſer Hilfsausſchuß mit der Ein
richtung der ſogenannten Groſchenſammlung gehabt. Nachdem
jeht das Ergebnis der erſten Woche vorliegt, kann man ſagcet, daß
ein ſchönes Stück Geld eingehen wird. Von den 10 jungen Damen
ſind insgeſamt 160 Mark eingeſammelt worden. Die Samm--
ar werden jeden Sonnabend fortgeſetzt.

Halberſtadt, 23. Februar. (Lehrgang für Jugend-pflegerinnen) Jm Sitzungsſaale der Hänpeistammer be
gann am Montag der von der Regierung zu Magdeburg veran
ſtaltete Lehrgang für Jugendpflegerinnen, zu dem etwa 100 An
neldungen eingegangen ſind. Nach kurzen Begrüßungsworten
wurde vom Leiter der Verſammlung, Kreisjugendpfleger
Fngelke, ausgeführt, daß durch den Krie gszuſtand
auch der Jugendpflege beſondere Aufgaben erwüchſen, auf
die der Lehrgang Rückſicht gu nehmen habe. Die elterliche Auto-
rität müſſe mehr denn ſonſt unterſtützt werden. Die Mitarbeit
der Frau auf ſozialem und wirtſchaftlichem Gebiete ſei ſeit Aus
yruch des Krieges erſt recht geiwertet worden und würde auch der
Pflege an der ſchulentlaſſenen weiblichen Jugend
zeigen. Den erſten Vortrag hatte Pfarrer Humm rich Sarg-
ſtedt übernommen; er ſprach über „Das Seelenleben der ſchul-
entlaſſenen weiblichen Jugend und kam dabei, wie wir in der
„Halb. Ztg.“ leſen, zu folgenden Ergebniſſen: Jugendpflege iſt
Erziehungsſache. Wer erziehen will, muß einen Einblick in das
Seelenleben des Erziehungsobjekts zu gewinnen ſuchen;
doch werden wir dabei von der wiſſenſchaftlichen Forſchung nur
wenig unterſtützt, weil gerade das Entwickelungsalter der Jugend,

ihre Rechnung ohne die Bergmannsfrauen gemacht. Sie wurdenbeſonders das der jungen Mädchen, pſychologiſch noch weſentlich
der Erſchließung bedarf. Die Aeußerungen des Gefühlslebens
ſtehen in engſter Beziehung zu der körperlichen Entwicklung,
wie auch der Vorſtellungs- und Gedankenkreis, beſonders der
Wille davon beeinflußt werden. In der erwächſt uns

ein ſtarker Bundesgenoſſe, der durch edle Lektüre gepflegt
und der Geſamterziehung dienſtbar gemacht werden muß. Ohne
religiösſe Grundlage würde die Pflege der weiblichen Jugend
ihres ſicherſtes Haltes entbehren. Jn der ſich anſchließenden leb

der Lehrer aus Collenbey die Vertretung zu übernehmen.
eingetretene Hochwaſſer

neue Wege

haltes der Jugendlichen) abends auf der Dorfſtraße
wird hier von den einſichtsvollen Leuten mit Freuden begrüßt.
Schade, daß er nicht ein Jahr früher ergangen iſt! Denn das
Gefohle der halbwüchſigen, kaum der Schule entlaſſenen Burſchen
und Mädchen auf unſerer 1 Kilometer langen Dorfſtraße war
geradezu ſkandalös geworden. Jagte unſer anhaltiſcher Nacht
wächter die Jugend auseinander, ſo floh ſie nach Unterpeißen,
der preußiſchen Gemeinde, wo er nichts zu ſagen balte, und üg-
gekehrt. Denn bekanntlich geht hier die Landesgrenze durch
einen Fleiſcherladen.,

à à„2m

Kirche, Schule, Jubiläen, Erneunnungen
Neiningen, 23. Febr. (Pfarrerwahl.) Der Pfarrer

Ludwig Kahle in Oberellen iſt mit dem 16. März d. Js.
zum Pfarrer in Veilsdorf ernannt worden.

g Löſſen bei Merſeburg, L3. Febr. (Schwierige Schul
vertretung.) Jnfolge Todesfalles des hieſigen Lehrers macht
ſich eine Schulvertretung nötig. An 3 Tagen in der aber

8

erſchwert aber die Verbindung beider
Orte derartig, daß Stunden weite Umwege über Schko-
pau Merſeburg erforderlich ſind.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagun en Wahlen

W. Gera (Reuß), 23. Febr. (Jm der geſtrigen Sitzung
des Landtage s) fand die erte Beratung der Vorlage üner
Abtretung von Staatsſtraßen an die Gemeinde Schleisz ſtatt.
Die Vorlage wurde dem Finanzausſchuß überwieſen. Hierauf
erfolgte die erſte Beſchlußfaſſung eine gewerbliche
Sonderbeſteuerung der Gaſt- und Schankwirt-
ſchaften. Die Vorlage wurde dem Juſtigausſchuß überwäreſen.
Ebenſo wurde die Vorlage über Errichtung eines Arbeits
nach weiſes im Fürſtentum dem Petiticnsausſchuß und die
jenige über Gewährung von Teuerungszulagen an
Lehrer und Staatsbeambe dem Finanzausſchuß überwieſen.

Meiningen, 23. Febr. Einführung des Ober
bürgermeiſters.) Jn der geſtrigen außerordentlichen
Sitzung des Gemeinderats fand die Einführung und Verpflichtung
des neugewählten Oberbürgermeiſters Hermann Keßler aus
Sonneberg ſtatt. Ein ſonderbarer Zufall fügt es, daß mit
Herrn Keßler der vierte Oberbürgermeiſter unſerer Stadt aus
Sonneberg kommt. Auch die Herren Ziller, Schaller und
Schüler waren aus Sonneberg.

über

Lebens und Genußmittelfragen
x Oberpeißen (Anhalt), 28. Febr. („Butterkrieg.“)

Füngſt hatten wir einen kleinen „Butterkrieg“ ohne Blutver
gießen. Zwei Bernburger Butterfrauen wollten mit der in
Peißen gekauften Butter zum Dorfe hinaus. Sie hatten aber

von dieſen und deren Kindern geſtellt und mußten die einge
heimſte Butter wieder herausrücken, die von dem Gemeindevor-

ſteher an die erboſten Bergmannsfrauen verkauft wurde.
Halberſtadt, 23. Febr. (Warnung!) Dem Fleiſcher

meiſter Fr. Rabethge, Steinſtraße, der Anfang Dezember
die amtlichen Höchſtpreiſe für geräucherte Bratwurſt über
ſchritten hatte, wurde der Geſchäftsbetrieb für drei Tage
poligeilich geſchloſſen.

ſt ahl.)

jahre.

Vieh- und andere Märkte
Seehauſen (Altm.), 23. Febr. (Schweinemarkt.)

Auf dem geſtrigen Schweinemarkt koſteten Ferkel bis 6 Wochen
alt 34——-38 Mark, 6--8 Wochen alt 37——-45 Mark, 8--13 Wochen
alt 42--56 Mark. Pölke 3--4 Monate alt 45—56 Mark, ältere
54—-100 Mark. Auftrieb: 250 Ferkel, 20 Pölke. Preiſe un
verändert. Der Handel war mäßig. Der Markt wurde geräumt.

Zerbſt, 23. Februar. (Viehſeuchenſteuern).
Kreisausſchuß hat die Erhebung von 67 Einheiten Vieh-
ſeuchenſteuern zur Deckung der in den Jahren 1914 und 1915 für
Milzbrand, Maul und Klauenſcuche- und Tuberkuloſen-Fälle
gezahlten Viehſeuchen-Entſchädigungen beſchloſſen.

Sturm und Waſſerſchäden
g Aus der Elſter- und Luppenaue, 283. Febr. (Froſt

ſchäden im Ueberſchwemmungsgebiete.) Der plötz-
lich eingetretene Wetterſturz, der im Ueberſchwemmungsgebiele
Eisbildungen zeitigt, richtet nicht unerheblichen Schaden an. Die
ſich bilbenden Eismaſſen haften ſich an den jungen Trieben und
Zweigen an und brechen beim Fallen des Waſſers mit dieſen
zuſammen; auch an Bäumen verurſacht das Eis Schaden an der
Rinde und beeinträchtigt das Wachstum und die Weiterentwicke-
lung. Ueberflutete Saatfelder, auf denen das Waſſer länger
ſteht und ſich Eis bildet, gelten als verloren.

g. Burgliebenau (Kreis Merſeburg), 23. Febr. Vom Hoch
wafſer.) Jnfolge des eingetretenen Froſtwetters beginne das
Waſſer im Ueberſchwemmungsgebiet zu fallen. Noch ſtehen zwar
die Talmulden der Verbindungsſtraßen mir Merſeburg unter
Waſſer trotzdem wird aber auf der Lützenerſtraße der Verkehr
ſchon wieder lebhafter; doch traten durch die Eisbildungen er
neut Verkehrsſchwierigkeiten ein, die auch erſt behoben ſein

ehe von einer regelmäßigen Verbindung mit Merſeburg
r die Rede ſein kann. Jm Strome iſt die Glſter weſentlich

gefallen.

De r

Verſchiedene Nachrichten
Leipzig, 23. Febr. (Die Polizeiſtunde währechd

der Leipziger Meſſe.) Während ſonſt in Leipzig di
Polizeiſtunde auf 1 Uhr nachts angeſetzt iſt, dürfen die Wirt
ſchaften in den Tagen von Sonnabend, 4., bis mit Sonntag,
12. März, aus Anlaß der Muſtermeſſe ausnahmsweiſe bis 2 Uhr
nachts offengehalten werden. Von dieſer Vergünſtigung werden
jedoch die Wirtſchaften mit Zehnuhrſchluß und die, denen durch
beſondere Verfügung eine frühere Poligeiſtunde auferlegt worden

iſt, nicht betroffctt, Jg Oſendorf (Saalkreis), 23. Febr. (Einbruchsdieb
Diebe drangen nachts in ein hiefiges Gehöft ein, er

brachen den verſchloſſenen Hühnerſtall, ſchlachteten an Ort und
Stelle etwa 10 junge Hühner ab und verſchwanden mit der Beute.
Die angeſtellten Nachforſchungen ſind bis jetzt ergebnislos ge
blieben.

Hohengöhren, 23. Febr. Eine Luftreiſe auf dem
Windmühlenflügel.) Ein hieſiger Müllermeiſter, der auf
einen Windmühlenflügel hinaufgeklettert war, um daran etwas
auszubeſſern, unternahm dabei eine unfreiwillige Luftreiſe, dahaften Ausſprache wurde allgemein anerkannt, daß als berufene g Aus dem Elſtertale, 23. Febr. (Zzuckerrübenab- ein Windſtoß die Mühle in Bewegung ſetzte. Es gelang dem

Leiterin der weiblichen Jugend die Frau in Betracht käme. ſchlüſſe.) Gegenwärtig weilt ein Vertreter der Zuckerfabrik Müller, ſich ſo lange feſtzuhalten, bis die Mühle zum Stehen ge
Der jüngſte Erlaß des ſtellvertretenden Kommandierenden Schwoitſch b. Gröbers hier, um mit den hieſigen Lardwirten bracht wurde.

40 jühriger Erfolg!

Zur Haarpflegee. ne e e eW
e

Nachruf.antiseptisch

zur Sehonung der eigenen wer ethreUhr. zuverlässig für mtlitär- Heute versohied nach Kurzem Krankenlager der Gemeindeschöffedienst, in jeder Preislage Erfrischender R Rentu. großer Auswahl am Lager Kräuter- eorr Remntngr (733Miltär- Taschen-Wecker, M Extralkt Friedrich Gauckich
im Alter von 59 Jahren.

Der Verstorbene war seit 16894 Gemeindesehöffe und gebörte seit
dieser Zeit der Gemeindevertretung und sämtlichen Gemeindekommissionen

vernütet den Haarausfall,
verhindert die Sohuppenbildung.

Stärkt den Haarwuchs.
7388) Bolebt die Nerven.
F. M. 1.25. Daoppelfi. M. 2. bei
Oscar Ballin sen u. jun.,

Hllitär-Kompasse, elektr.
Nllttär Taschen-Lampen.

Gust. Uhlig, Uhrmacher, eher
Orden- und Ehrenzneichen, Ordensbüänder. Part.: Leipzigerstr. 91 u. 63. an. Ferner bekleidete er seit dem Jahre 1896 das Amt eines stellver-

ff S i K t 4 tretenden Standesbeamten.e ſ C ar off elsgl Stimmen r In der so langjährigen verdienstvollen Tätigkeit hat er sich mit selbst-p vor Flavieren nd Slügeln loser Hingabe und seltener Pflichttreue in den Dienst der Gemeinde gestellt.
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhansſtraße 22 II.
Allergrößte Auswahl aller Arten

m
Schirme

Hof-Schirmfabrik
F. B. Hoinzel,

Leipzigerſtr. 98/99.

behördlicherſeits beauftragt, größere Poſten aufzukaufen undP chſtvreiſe aäberſchreiten Abnahme zegen goſſe, Llabangen

haben bis incl. 15. März bei froſtfreien Tagen zu erfolgen.

M. Pickardt, Magdeburg B., et
Frühkartoffelſa at, 1 Jnfant.-Degen

u verkanfen. Zu erfragen
Reilſtraße 18 II, rechts. (1473

Odenwälder Blaue, per Zentner
9 Mk. (handverleſen), Lieferunbis Anfang März, Quantum frei r waſchgefäße,
klelbend, per Nachnahme verkauft dauerh, billigſt. R. Sp. V.

torgut hehmsdort d. len. Zancler, et
n

Und sein freundliches, entgegenkommendes und hilfsbereites Wesen zeichnete
ihn besonders aus.

Die Gemeinde wird ihm ein ehrendes Andenken bewabren!

h Ammendort, den 22. Februar 1918,
Mähm, Gemeindevorsteher.

[613a

wocncceene e He d 7 chT. FamilienNachrichten. Nachruf.F läpostt n J Gestern setate Gott ein rasches Ziel dem Leben des Rentnerse pos or 8 4 Statt Karten.Anannastorte Die Geburt eines gesunden Sohnes zeigen hocherfreut anh e e Herrn Friodrich GaudichSandtorte 2. Zt. Bat. Arzt im Reserve- Inf.- Regt. 71, 1539 3Königstorte und Frau Rose geb. Schmiedehausen.Hindenburgtorte Halle a. S., Streiberstr. 1, den 23. Februar 1916. langjährigen Mitgliedes unseres Gemeindekirohenrats und soeben wiedergewählten

ete. (1412 Abgeordneten für die Kreissynode.Beste Qualität Mit dem Heimgegangenen bat Ammendorf einen seiner einflubreichstenhbaltbar und nahrhaft. Männer verloren, einen der fleißigsten und dankbarsten Hörer des göttlichen Wortesſt W Zort Verein er Gaslwirte von Halle a, S. und Umgegent. Da 72 durch e r und Menschenkenntnis bewährten Berater,
er sich dem Kußeren und inneren Aufbau unserer stark angewachsenen Kirehen-C vre orn. J W J en Pohe ger vertos gemeinde allezeit mit grober Hingabe gewidmet hat. Wie zahlreiche Ehrenämter

durch sein Scheiden verwaist sind, so werden auch wir den treuen Mitarbeiter und
hHebenswürdigen Freund schmerzlich vermissen. Sein Gedächtnis wird bei derHerr Friedrich Gaudich

in Ammendorf. Seit 1883 dem Verein angehörend, hat Gemeinde im Segen bleiben. (734Ammendorkf, den 23 Februar 1916.

Der Gemeindekirchenrat u. die kirchl. Gemeindevertretung.
BRalthasar.

sich der Verstorbene als langianrige Vorstandsmitglied
en Besdurch rege Beteiligung an rebungen unseresVereins, durch seinen aufrichtigen, ehrenhaften Charakter

und treue Mitarbeit ein dauerndes Andenken gesichert
und betrauern wir seinen Heimgang schmerzlich. 1524

Der Vorstand
die ber ngun ündet rgarf. den 25. Februar. tags 3 Ubr,vom Trauerhause, Bahnhofstrasso 4 in Ammendorf, t t.

Falpost hart

zu 5. 7. S. 10. 12 Pfg.
NFen! Für 6 Eier 15 Pkg.

Aug. Weddy.leipiectetr, 22 und (eiststr.



TheaterrrWalhalla- Anfang 8.10 Uhr.

V Paul Reckers g t nenSolonummern,
Savarl's fliogende Hunde.

Carl Pauly, Kunstpfeifer und Tierstimmen-Imitat3 Schwestern Hasson, Dranhtseilkünstlerinnen W
BRaulchen, das sächsische Unikum

und weitere erstklassige Kunstkräfte, (746

e vägliech mehr
spricht man in Stadt u. Land von der großartigen

Unterhaltung
im Konzert-ans nwur ger

Alter Markt 4
Eingang Kutschgasse.

Früh. Nachmittags
und Abends.

Zum Besten der Patenstadt Bialla in Ostpr.
Sonnabend den 26. Februar. abends s Uhr

in der Aula der UVniversität

Antigone des Sophokles
Vortrag seiner eigenen Uebersetzung durch

Professor Dr. Walther Amelung.
Melodramatische Musik von Karl Hallwachs.

Konzertflücgel „Steinway Sons“, Vertreter B. Döll l.
Karten zu M. 3, 2. I.--, für Schüler 50 Pfg. in der Hof-müslkaltennar dine von Heinrich Hothan, beim Pförtner

Kittelmann und an der Abendkasse. 685

Rohert Franz-Singakademie
Musikalische Leitung:

Königl. und Universitäts Musikdirektor Alfred Rahlwes
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIII

Freitag. den 25. Februar 1916 abends 8 Uhr
in der Marktkirche

Franz Schubert:
1. Tantum ergo für Soloquartett, Chor und Orchester

(Komp. 1828).
2. Salve Regina für

(Komp. 1819).

3 Grobe Messe in Es- dur
für Chor. Soli und Orchester (Komp. 1828)

FErste Anfführnng der Werke in Halle.
Solisten:

Frau Dina Mahlendorff Sopranm)
EKrau Henriette Böhmer (Alt
Herr Kammersüänger Carl Strätz (Tenor)
Herr Michael Runlkel (Tenor)
Herr Emil Fiüscher (Bab)

Orchester: Das Stadttheater Orchester.
(742

Sopran und Streichorchester

Eintrittskarten für Nichtmitglieder zu 3, 2, u. 1 Mark.
für Studigrende und Schüler zu 1 Mk. u. zu 75 Pfg. in der

Hofmusikalienhandlung Reinhold Koch,
am Konzerttage von abends 6 Uhr ab auch bei Herrn
C. Wissell, gegenüber dem Haupteingang der Marktkirche.

V 53 Thaliasäle sDonnerstag, den 2. März, abends s Uhr
Lichtbilder-Vertrag:

„Die Kriegsgefangenen in Deutschland“
Mit über 100 Wirklichkeits -Aufnahmen aus den
deutschen Kriegsgefangenen- Lagern. Erstmalig
gehalten am 17. Dez. im Abgeordnetenhaus in Berlin.

Redner- (744Kriegsteilnehmer Hauptmann a. D. Freiherr v. Schleinitz.
Karten zu M. 3.10, 2.10, 1.55, 1,05 bei Heinrich Hothan.

Vereinsmitglieder erhalten gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarte im Vorverkauf Preisermäbigung.

Konditorei und Haffeehaus Zorn.

Freifag, abends /26 Uhr:

l. Novitäten- Abend
unter Leltung des Violin-Virtuosen

Kurt Hofmann.
T

Billig, schön und gut sind die

Südfrüchte
im Valencia -Garten,Leipuigerstrasse 96 und Große Viriehatruoso 25.

wo o wwwwwyrww wer wwwwww h
Sommerweizen

Strubes roten Schlanſtedter
I. Abſagat von der Landwirtſchaftskammer Halle anerkannt

Mark 350 pro To, darunter Mk. 18 pro Ztr.
bei 200 tr. 330 Mk. pro To.II. Abſaat Mk. e pro To. darunter Mk. 1650 pro Ztr.
bei 200 Ztr. 360 Mk. pro To.Beides in Käufers Sacken Proben bereitwilligſt. Bei 200 Ztr.

ab Bahnhof hier, darunter ab Bahnhof Wallhauſen (Helme).
Rittergutsverwaltung Hackpfüffel

Kreis Sangerhanſen. (7532

alte Zahngebiſſe in

Astoria-

r

Der in
Pharäonen
Große Tragödie in 3 Akten.

Spielt teils in Altegypt en
und zum Teil in der

Neuzeit

mee DieKlahriaspartie
Der Schlager des Humors.

Lustspiel in 3 Akten.

Noch nie wurde mehr gelacht,
Wie über diesen Film.

Vom 25. Febr.
bis 2. März.

PasSsuge-

Thenter

in dem neuen Film;

IrOle Schweigen

Rosa Porten,.
Kin ernstes, von reiner Kunst gezeichnetes

Bähnenstüc k.

Zwei fesche Einakter:
Adam und Eya,

Der Minister der Hühnerzucht.

Letzter Teil
der Skikurse im Zillertal.

Vorbereitung unserer Feldgrauen zum
Gebirgskrieg.

J Die neuesten riegsberiehte ron allen Fronten

Stadt hester
S Freitag, den 25. Februar 1916.
S Anf. 7 Uhr. Ende 11 UhrSchülerkarten gültig.

Kabale und Liebe.
Trauerſpielv. Friedr. Cchite

Sonnabend: 1152
Das Narrengericht.SHterauf: Derschnreemann.

r

minnuiinniiiiiiniiitininuf
Thalia- Theater
Sonntag, den 2abends 8 Uhr

Gastspiel des
Stadttheater ersonals.Der Raub der Sabinerinnen.

chwank vonFranz und Paul von Schönthan.

Auswärtige Theater.
M agdeburg.

Stadt-Theater: Freitag: Königs-
kinder.

Deſſau
Hof Theater: Freitag:

Altenburg.
Hof-Theater: Freitag:Schwalben niſten.

Erfurt.

Fidelio.

Wo die

Februar 1916,.

(1528

e

Gr. Ulrichſtraße 58Telephon 1274 u. 1275.,

ff. Kieler Sprotten,

Mordsee-
e Zum fleiſchloſen Tag friſch eingetroffen:

Grüne Heringe vie 43
Seinſte Plötzen ſo. 58
Pa. Seelachs ohne Kopf Pfd. 75
Kabeljau ohne Kopf Pfd. 80

Ferner: 1541ff. Kieler Bücklinge, giſte 20 St. Inhalt, 185

S geräuch. Flundern Pfd. 60 m.
Lachs in Scheibenff. makrelbücklinge Stück 33

Marin. Bratſchellfiſche Portion nur 18
Seinſte zarte holl. Vollheringe Süd 20
ochfein Stück 30

Kiſte ca. 1 Vid. nur 83

Pfd. 85 J T

Stadt Theater: Freitag: Frieden S
im Krieg.

Elektriſche 735„eleuchtungsgegenſtände
Salon, Speiſe- u. Herrene paſſend, verkauft billig

Friedrich Peileke,
Geiſtſtr. 25.

Gutgehendes 1498
Schokoladengeschätft

in ſehr belebter Straße preiswert
zu verkanfen. Offerten erb. unt.
Z. w. 111 and. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Hohe Preiſe
eſür ſämtliche dunkle Damen-fachen Herrenſachen ſowie ganz

Gold oderKautſchuk. Gefällige recht baldige
Offerten erbitte nur per Poſt.
II. Reiter. Gr. Märkerſtr. 21, j.

m m
Futterkalk

v guodenweihe

empfiehlt (718W Brust Jentzsch,
5 Leipzigerſtr. 31.

m e m e

Sonnabend, den 26. ds. Mts.
ſtelle ich eine Auswahl

zum Verkauf.

a. S.
564.

Perſonen- Angebote

als Kaſſenführer oder ähnl. nahe
Halle. Angeb.
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. (743

Für Gewmeindevorſt. uſw.
Penſ. Sekretär ſucht

Vertrauensposten
unter Z. d. 116

EAelterer erfahr. Landwirt

auf Gut vonZ. a. 118 an die h. d. t
ſucht Kriegspertretun

zur Erlernung d. Wirtſchaſt
ſuche ge Wler ötellung
auf großesErnst er. Leip

Straßburger Straße

Anſtändiges Mädch d17 J. alt, welch. in n
(im Marthäbaus ausgebild. Plät
ten u. etw. ges n kann- ſucht Stell.

in T e Anna Böhl
Anewerben b. Weihenſele ar e u

zuleihen. Langjährige
halt z. 1. April. Werte

Cnpfehle fürzkand an.
aus Stalle u. Kindermädchen

géwerhbsmässiIa ſomſe, Miene
Breiteſtr. 31. (1525

Verlangte Perſonen

Suche zum 1. April oder früher

tüchtigen (740Verwalter
f. meine 400 Morgen grobe Wirt
ſchaft, evtl. Kriegsbeſch.

EichbarlebH. Schulze, ger arleben.
Für 850 Morgen große Rüben-

wirtſchaft zu baldigem Antritt
alleiniger (6674Beamter oder Volonti

o geſucht.
Bedingungen n. Vereinbarung.

O. V. Hoch,
Rittergut Mederröbiingen a. Helme

Gärtner im Gemüſe u. Obſtbau
„erfahr., 1.4. geſ. Wohng.

vorh. Angebote m. Zeugn. Abſchr
unter B. s. 8723 an Rudolf
Hosse, Brüderſtraße 4. 1536

Suche z. 1./4. eine Stütze (allein-
ſtehende, erfahr. Frau bevorzugh,
die r kochen kann, in allen
3wei 857 d. Haushaltes erfahren.
2 Mädchen im Hauſe. Angeb. m.
Zeugnisabſchr. unt. B. R. 8722
an Rudolf Hosse, Brüderſtr. 4

vermietungen

Freundl. immer Wohnung
in ruhigem uſe, Sonnenſeite,
Koch u. Leuchtgas, p. 1. April zuverm. Schillerſtr. I3 (1373

5 Zimmer Wohnung
mit Balkon, Bad, Jnnenkloſett,
Keller u. Bodenk. ſofort od. ſpät
zu vermieten. 14Königſtr. 61 b. Hausmann.

Geldverkehr

600000 Mark
habe ich Auftrag, gegen feine

Ackerhypothek
in mehreren Poſten t bawdiet

barkeit, mäbiger nänn Mel
dungen unter M. hu Eaadeburg, erbeten.
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Sreitag I. Beilage zu Vr. 953 der Halleſchen Heitung 25. Februar 1916

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
beſitzervereins gegen den Deutſchen Gaſtwirteverband und hinAus Halle und Umgebung

Halle, den Februar.
Städtiſcher Kartoffelverkauf

Am Freitag, den 25. Februar, werden im Grundſtück
der Talamtſchule an jeden' Haushalt, in dem kein Kar
toffelvorrat vorhanden iſt, 5 Pfund Kartoffeln
gegen Vorlage des Brotſcheines verabreicht. Der Verkauf
beginnt früh 7 Uhr und endet abends 6 Uhr; damit iſt den
Käufern Gelegenheit gegeben, dem Andrang in den Vor
mittagsſtunden aus dem Wege zu gehen.

Sein 25jähriges Beſtehen
der Evangeliſch-Soziale Preßverband für

ie Provinz Sachſen durch eine ſchlichte Kriegstagung am
o. März in Halle (Saale). Auf Anregung der Provinzial
ſhnode von 1890 durch den Provinzialausſchuß für Jnnere
Miſſion begründet, hat er ſich die Auf geſtellt, der Tages
preſſe zur Pflege evangeliſcher Weltanſchauung und zur Stäwv
kung ihrer volkserziehlichen Aufgaben, mit kirchlichen und
ſozialen Mitteilungen und Lebensäußerungen im weiteſten Sinne

dienen ſowie gegen unſoziale und undeutſche Strömungen
der Oeffentlichkeit anzukämpfen. Er treibt dieſen Dienſt

du ſeine verſchiedenen Korreſpondenzen, die teils
du ſeine Vertrauensmänner, teils unmittelbar durch feine
Geſchäftsſtelle in Halle (Kronprinzenſtr. 14) den einzelnen
provinziellen Blättern zugeführt werden. Neben dieſem Zeitungs-
dienſt, der durch Verlegung ſeiner Geſchäftsſtelle ſe April 1912
nach Halle einen ſtändig weiteren Ausbau erfährt, hat der
Preßverband eine S7 W eihe einſchlägiger Schriften und volks
tümlicher Flugblätter herausgegeben, von denen der
„Wegweiſer“ und der „Vaterländiſch Soziale Volks-
kalender“ die weiteſte Verbreitung gefunden haben. Aus
ſeiner reichen Kriegsarbeit erwähnen wir ſeine Kriegs
plakate und ſein Feldblatt, „Die Heimatpoſt“, die in
36-40 000 Stück wöchentlich den Truppen des 4. Armeekorps,
ſowie des 8. und 11. Armeekorps zugeht, ſoweit letztere in die
Provinz Sachſen hineinragen. Bei der Feier am 9. März hält
Generalſuperintendent D. Jacobi- Magdeburg die einleitendeAndacht, P. Grüneiſen-Halle, der ſeit 25 Lahren den Vor-
ſitz im Verbande führt, ſpricht über die Kinderjahre des
Preſſeverbandes, Chefredakteur Katſch- Steglitz über:
Evangeliſche Preßarbeit während des Krieges
und Direktor Swierczewski, Geſchäftsführer des Ver
bandes, über: Unſer Preßverband im Kriege. Das
Schlußwort hält Superintendent D. Waechtler-Halle, ſeit
25 Jahren ſrellvertretender Vorſitzender des Preßverbandes.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielt Leutnant der Reſerve

im Jnf.-Regt. Nr. 66 Werner Knittel, z. Zt. Halle, Sohn
des Landfeuerſozietäts-Jnſpektors Knittel in Merſeburg.

Der Gläubiger-Schutz- Verband für die Provinz
Sachſen und Anhalt hielt ſeine Hauptverſanmlung in
Magdeburg ab. Vorſitzender Wilke erſtattete den Geſchäfts
bericht. Einen großen Teil der Arbeit habe die Bearbeitung
der aus den Vorjahren noch unerledigt in das Berichtsjahr
mit hinübergenommenen Fälle verurſacht und zwar machte
ſich dieſe Tätigkeit im Berichtsjahre um ſo fühlbarer, als
1914 durch die Einziehung zum Heeresdienſt nicht nur die
Betriebe der Groß und Kleingeſchäfte, ſondern auch beſon
ders die Gerichte über Perſonalmangel zu klagen hatten,
ein Uebelſtand, der aber im Berichtsjahre eine Milderung
erfuhr durch die bekannten Kriegsminiſterialerlaſſe betr.
Verwendung dauernd Garniſondienſtfähiger, Geneſender
uſw. Manche Zahlungsſchwierigkeit ſei dadurch in ihrem
Fortgang weſentlich gefördert, wenn auch erklärlicherweiſe
die vollſtändige Erledigung nicht immer erreicht wurde.
Auf die Arbeiten und Tätigkeit der Konkursverwalter habe
ſelbſtverſtändlich auch der Krieg eingewirkt. Jmmerhin
habe die tatkräftige Mithilfe des Gläubiger- Ausſchuſſes
auch hier mildernd wirken können. So ſei der Verband im
Berichtsjahre wieder in 33 Ausſchüſſen neu vertreten. Die
insgeſamt bearbeitete Schuldſumme betrage 944 651 Mk.
Sowohl die Tätigkeit des Vorſtandes wie des Sekretariates
ſei groß geweſen, habe aber auch glücklicherweiſe in vielen
Fällen den erhofften Erfolg gehabt und, was anerkannt
werde, ſegenbringend gewirkt. Darauf erſtattet Schatz
meiſter Roſenheim den Kaſſenbericht und legt daran an
ſchließend ſogleich den Entwurf des Haushaltsplans für
1916 vor. Jn den Wahlen wurden ſämtliche Herren ein
ſtimmig wiedergewählt.

Charakterverleihungen. Der Reichs und Stagtsangeiger
meldet nun amtlich, daß der Charakter als Profeſſor verliehen
worden iſt den Oberlehrern Max Wild grube an der ſtädtiſchen
Oberrealſchule, Konrad Wienbeck an der Oberrealſchule bei den
Franckeſchen Stiftungen und Walter Hos am ſtädtiſchen Lygeum
in Halle, ferner daß dem Lektor für Vortragskunſt an der Uni
verſität Halle Wittenberg Dr. Ewald Geißler das Prädikat
„Profeſſor“ beigelegt worden iſt.

Auszeichnung. Der Leutnant Hans- Werner Menzel, vom
ſächſiſchen Mörſer Regiment 12, Ritter des Eiſernen Kreuzes, iſt
neuerdings durch Verleihung des Ritterkreuzes des Albrechtsordens
mit Schwertern wiederum ausgezeichnet worden.

Nilitäriſches. Den Abſchied mit der geſetzlichen
Penſion bewilligt: Weber (Max), Haupkmann der
Landwehr a. D., zuletzt Oberleutnant der Landwehr- Infanterie
1. Aufgebots (Halle a. d. S.), jetzt beim 2. Erſatz-Bataillon des
Infanterie Regts. Nr. 79, die Erlaubnis zum Tragen der Land
wehr-A. Uniform erteilt; zu Leutnants, vorläufig ohne Patent
befördert die Fähnriche Lüttich und Sachſenberg im
Huſaren Regiment. Nr. 12.

„Frauenaufgaben im künftigen Deutſchland.“ Zu einem
Vortrage über dieſen Gegenſtand hatte der Frauen
bildungsverein die Einwohnerſchaft von Halle für Mitt-
woch abend nach dem großen Hörſaal der Univerſität eingeßaden.
Als unſer Berichterſtatter vor dem angeſetzten Beginn des Vor
trages erſchien, war der Saal von Hörerinnen, unter denen ſich
nur wenige Vertreter des ſogenannten ſtarken Geſchlechts be
fanden, ſo überfüllt, daß es ihm nicht möglich war, noch ein
Plätzchen zu erlangen. Und immer noch wallten die jungen und
weniger jungen Damen herzu. Zu unſerm Bedauern ſind wir
alſo nicht in der Lage, unſeren Leſern die r von Frl.
Dr. Gertrud Bäumer über die Frauenaufgaben im känftigen
Deutſchland viederzugeben. Aber gern wollen wir feſtſtellen, daß
die Ankündigung ihres Vortrages der Kriegsſpende Deutſcher
rauendank“ ein erkleckliches Sümmchen zugeführt hat. Bei

Konfirmanden- ren

dieſer Gelegenheit wollen wir doch einmal auf die Schwierigkeiten
hinweiſen, die der Preſſe aus der geradezu unheimlichen Fülle
von Vorträgen, Aufführungen uſw. in dieſem Winter erwachſen,
wenn ſie ihrer ſelbſt übernommenen Pflicht, darüber zu berichten,
genügen ſoll. Die Kräfte der Schriftleitungen werden in einer
weit über alles erträgliche Maß gehenden Weiſe in Anſpruch
genommen. Kommt dazu nun noch der Uebelſtand, daß die Ur-
heber ſolcher Veranſtaltungen es auch noch den Vertretern der
Preſſe allein überlaſſen, ob ſie einen geeigneten Platz finden, ſo
wird es eben oft geſchehen müſſen daß über einen Vorkvag, eine
Aufführung nicht berichtet wird. Die Preſſevertreter könneri nicht
ſchon ſtundenlang vor Beginn, wie vielen Frauen z. B. das mög
lich iſt, erſcheinen, um ſich einen Platz zu ſichern. Die ungeheuren
Anſprüche, die die jetzige ſchwere Zeit auch an die Preſſe ſtellt,
Anſprüche, von denen ſich gewiß viele aus dem Leſerkreiſe nichts
träumen laſſen, zwingen ihre Mitarbeiter zur genaueſten Aus
nützung ihrer Zeit und ihrer Arbeitskraft. Wir werden alſo nur
noch derartige Veranſtaltungen beſprechen, wenn unſern Ver
tretern geeignete Plätze geſichert werden.

Ueber „Miſſion und Krieg in Oſtafrika wird, wie ſchon
meldet, am Familiengbend des Kindergottesdienſtes von

Ulrich, Sonnabend 8 Uhr, Miſſionar Holſt an der Hand von
Lichtbildern in den Thaliaſälen ſprechen. Eintrittskarten werden
von 78 Uhr am Saaleingang und außerdem im Vorverkauf
zu ermäßigten Preiſen am Donnerstag, Freitag und Sonnabend
mittags von 10--3 Uhr im Diakonat Kl. Märkerſtraße 1 I (Paſtor
Richter) zu haben ſein.

Der Allgemeine Evangeliſch-Proteſtantiſche Miſſionsverein,
deſſen wohlgelungenes Halleſches Miſſionsfeſt im November 1915
allen Teilnehmern noch unvergeſſen iſt, wird gleichzeitig mit der
38. Jahresverſammlung der MiſſionsKonfereng in der Provinz
Sachſen am nächſten Montag, den 28. Februgr, 8 Uhr nachm.
hier eine Kriegstagung halten. Jm „St. Nikobaus“
ſpricht Miſſionsdirektor Lic. Dr. Witte über: „Der Welt-
krieg und die Zukunft der nichtchriſtlichen Völ-
ker“. Durch den Krieg hat Gott unzähligen Deutſchen erſt die
Augen für die Weltaufgaben unſeres Volkes geöffnet. Wir kön
nen dieſe nur löſen, wenn wir aller Welt, beſonders auch den
400 Millionen in China, wo unſer Volk in der engliſchen und
amerikaniſchen Preſſe vor und in dem Kriege in unerhörter Weiſe
aufs gemeinſte beſchimpft worden iſt, unſer Chriſtentum bringen.
Daß die Welt chriſtlich werde, dafür bleibt das neue Deutſchland
Gott verarrtwortlich. Das iſt unſere große Zukunft. Der Zutritt
zu der Verſammlung iſt ſelbſtverſtändlich koſtenfrei,
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Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, mMiſchfrucht, worin ſich
Hafer befindet, oder Gerſte verfüttert, ver

ſündigt ſich am Vaterlande!

Für die geiſtliche AbendMuſik in Hable-Trotha, die am
Sonntag, 27. Februar, abends 8 Uhr, in der Kirche ſtattfindet,
gibt ſich lebhafte Anteilnahme kund. Die herrlichen Frauenchöre
von Schubert und Mendelsſohn leitet Frl. Gabriele Schiefer; die
geiſtlichen Duette von Nagler, Mozart und Händel ſingen Frk.
Elſa Steinhauf und Frau Profeſſor Elly SchneiderOhſer aus
Weißenfels. Gediegene Violinſoli ſpielt Herr WaltherJahn. An
der Orgel ſitzen die Herren Lehrer Hankel und Ohſen. Der Ertrag
kommt ahne Abzug der Linderung der Kriegsnöte in Halle
Trotha zugute. Vorverkauf der Programme zu je 20 Pfg. vei allen
Kaufleuten in HalleTrotha. Allen, die in dieſer ſchweren Kriegs
zeit Erbauung und Troſt ſuchen, ſei die muſikaliſche Abendſtunde
auf wärmſte empfohlen.

„Wunſch oder Wille“, Tautet der Gegenſtand über den
Herr Paſtor Winterberg am nächſten Sonntag, abends 8 Uhr,
im großen Saale der Stadtmiſſion, Weidenplan 4 ſprechen wird.

Bibelſtunde findet am nächſten Dienstag nicht ſtatt.
Halleſche Tageschronik. Infolge der Wimerglätte ſtürz

ten auf dem Holzpflaſter der Gr. Ulrichſtraße mehrere Pferde.
Eine in der Schmeerſtraße wohnhafte Witwe unternahm Mitt

woch vormittag in ihrer Küche einen Selbſtmordve rſuch,
indem ſie ſich durch Leuchtgas zu vergiften verſuchte. Wieder
belebungsverſuche vermittels des Sauerſtoffappargtes waren von
Erfolg. Sie wurde mit dem ſtädtiſchen Krankenvagen dem
Eliſabethkrankenhauſe zugeführt. Jn der Kanzleigaſſe wurde
ein Mädchen in krankem Zuſtande aufgefunden. Es wurde
mit dem Krankenwagen nach der Kgl. Klintk gebracht.

Aus den Vereinen
Jm Haus und Grundbeſitzer-Verein (E. V.) ſprach an

Mittwoch Rechtsanwalt W. Herzfeld über die neuen Geſetz-
entwürfe, betreffend Schatzämter und Stadtſchaften (Pfandbrief
ämter). Er ſchilderte die Not der Hausbeſitzer bei Erlangung von
Hyvotheken, namentlich zweiter Hhpotheken. Um die Geldgeber
zu ſichern, will man Schatzämter für zu beleihende Grundſtücke
einführen. Ob dieſe Einrichtung befriedigen wird, iſt eine andere
Frage. Wir haben den Inhalt der Geſetzentwürfe ſchon früher
mitgeteilt und erörtert, können alſo von einer Wiedergabe der
Einzelheiten abſehen. Der Zeitpunkt der Einführung des Geſetzes
iſt noch nicht in Ausſicht genommen worden, man kann wohl er-
warten, daß dies nicht gleich nach Beendigung des Krieges ge-
ſchieht. ſondern erſt geraume Zeit darnach, bis wieder geſunde
Verhältniſſe eingetreten ſind. Die Hausbeſitzer verſprächen ſich
viel von dieſem Geſetz, aber auch die Vodenreformer, die durch
günſtige Schätzungen ein Steigern der Mieten vorausſehen. Jn-
des richte ſich der Mietpreis nach Angebot und Nachfrage. Es
werde weniger gebaut werden, da Geld hierfür ſchwer zuwhaben
ſein wird. Redner kam auch auf die Errichtung von Pfand-
briefämtern zu ſwrechen. Er gab der Abzahlungshypothek vor der
Tilgungshypothek den Vorzug, weil für den Hypothekenſchuldner
vorteilhafter inſofern, als er im Laufe der Fahre fortgeſetzt
weniger zu verzinſen, alſo Genuß von dieſer Einrichtung hat.
Die Städte könnten die Bürgſchaft für zweite Hypotbeken über
nehmen, weil in vorſichtiger Schätzung ein Riegel gegen Benachteili-
gung vorgeſchoben ſei. Der Vortragende beantragte eine Ent-
ſchließung, nach welcher die ſtädtiſchen Behörden erſucht werden,
bei der Gründung von Stadtſchaften mitzuwirken und die Bürg-
ſchaft für zweite Hypotheken zu übernehmen. Stadiverordneter
Blumentritt fügte ergänzend hinzu, den Schätzungen dürfe
man nicht den gemeinen Wert, ſondern den Verkehrswert zu
Grunde legen. Er iſt auch für Abzahlungehypotheken. Die Ent
ſchliekrung wurde angenommen.

Der Verein der Saalbeſitzer von Halle und Umgegend zählt
zu den Bundesvereinen, die ſich in ihrem Wirken durch den
Krieg nicht beeinträchtigen laſſen. Jeden zweiten Freitag im
Monat findet die Vereinsverſammlung ſtatt. Die Februar-
verſammlung wurde auf der „Peißnitz“ beim Kollegen Schröter
abgebalten. Vorſihender Wilh. Lehmann berichtete über die
16. Bundesausſchußſitzung. Ferner wurde Mitteilung gemacht
von dem Urteil des Reichsgerichts in Sachen des Berliner Saal-

Emil Pröhlin bekannter
Güte

gewieſen auf die Wirkung der Straferlaſſe des Kaiſers. Kolle
gen, die ſich vor Erlaß des kaiſerlichen Gnadenbeweiſes Ueber
tretungen der Polizeiſtunde und anderer Verordnungen hatten
zu ſchulden kommen laſſen, die Strafe aber noch nicht verbüßt
hatten, gehen ſtraffrei aus. Auch einigen Mitgliedern des Ver
eines iſt dieſe Gnade zuteil geworden. Die Mitglieder wurden
gemahnt, die Krankenkaſſenbeiträge recht pünktlich abzuführen,
um ein Strafverfahren zu vermeiden. Ein Schreiben des Säch-
ſiſch-Thüringiſchen Brauereivereins, Bezirksgruppe Halle, weiſt
den Vorwurf, der Brauereiverein habe Verſprechungen nicht ge
halten, auf. das beſtimmteſte zurück. Eine längere Kündigungs-
friſt zu beobachten wäre unmöglich geweſen. Die Frage, ob das
Braten des Fleiſches im eigenen Fett für den Vorrat Montags
und Donnerstags, an den fettloſen Tagen, zuläſſig ſei, iſt vom
Reichsamt des Jnnern im bejahenden Sinne entſchieden worden.
Die Frage der Kartoffellieferung und der Kartoffelpreiſe wurde
geſtreift. Vom Bundesvorſtand lag eine umfangreiche Eingabe
an den Reichstag vor, die Kommiſſion für Handel und Gewerbe
beſchäftigte ſich bereits mit ihr. Der Bundesvorſtand erſucht um
Belege und zahlenmäßige Angaben dafür, in welcher Weiſe
Kollegen durch den Krieg zurückgekommen ſind. Eine Beſprechung
rief die Tätigkeit der Zentralausgleichsſtelle für Arbeitsver-
mittlung in Halle hervor. Es ſoll allen Arbeitſfuchenden mög
lichſt Arbeit verſchafft werden. Der als Gaſt anweſende Redak
teur Paul Ludwig machte Mitteilung von in Ausſicht ſtehenden
weiteren Einſchränkungen des Betriebes in Saalwirtſchaften.
Die Militärvertragsſtempelfrage kam auch zur Sprache man
erhofft vom Magiſtrat, pak er einen Teilbetrag übernimmt.
Man erhofft ferner, daß die Nachmittagskonzerte in Garten
wirtſchaften freigegeben werden; durch ein Verbot würden viele
ſchwer geſchädigt.

Jm Jeruſalem- Verein wird am 28. Februar e Uhr, im
Gemeindehaus Albrechtſtraße 27, Schulrat Eberhardt aus Greiz
einen Vortrag über das „Bildungsweſen in der heuti-
gen Türkei“ halten. Zu den wichtigſten Aufgaben für die
Neugeſtaltung des türkiſchen Staatsweſens gehört zweifellos die
Schularbeit, bei deren Organiſation dem Einfluß deutſcher Bil
dung eine führende Stellung zukommt. Schulrat Eberhardt kennt
das türkiſche Schulweſen aus verſönlicher Anſchauung und hat es
zum Gegenſtand ſeiner beſonderen Studien gemacht.

Vereins-Anzeiger
Chriſtliche Vereinigung deutſcher Eiſenbahner. Freitag, 25. Febr.

abends 8 Uhr, Monatsverſammlung, Weidenplan 4 Kaffee
zimmer). Gäſte willkommen

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Jnfolge plötzlicher Erkrankung von Fräulein Mund wird die
Rolle der „Marikke“ in „Johannisfeuer“, das heute Don-
nerstag auf dem Spielplan ſteht, Fräulein Helene Lazareth vom
Stadttheater in Hagen i. W. übernehmen. Fräulein Lazareth
wird auch in der morgen, Freitag, ſtattfindenden Aufführung von
„Kabale und Liebe“ die Rolle der „Luiſe“ durchführen.
Am Sonabend werden die beiden Neuheiten „Das Narren-
gericht und „Der Schneemann“ zur 3. Aufführung
gelangen. Jn der Aufführung der Oper „Der Trouba-
dour“ am Sonntag nachmittag wvird Herr Hofer die Partie
des „Manrico“ ſingen, die übrige Beſetzung bleibt die bekannte.
Für Sonntag abend iſt bekanntlich die 8. Aufführung von der
erfolgreichen Operette Tauſend und eine Nacht“ feſt
geſetzt.

Robert-FranzSingakademie
Auf die Freitag abend 8 Uhr in der Marktkirche ſtattfindende

Schubert- Aufführung der Robert-Franz-Singakademie unter
Leitung des Königlichen und Univerſitäts-Muſikdirektors Al
fred Rahlves, ſowie unter Mitwirkung hervorragender
Geſangsſoliſten vom hieſigen Stadttheater ſei hierdurch nochmals
hingewieſen. Eintrittskarten in der Hofmuſitkalien-
handlung Reinhold Koch und am Konzerttage von abends
6 Uhr ab auch bei Herrn C. Wiſſfel!l, gegenüber dem Haupt-
eingang der Marktkirche.

Thalia-Theater. Anläßlich des Gaſtſpiels des Stadt
theater-Perſonals am Sonntag, den 27. Februar, im Thalia-
Theater wird vielfach geäußerten Wünſchen zu entſprechen, noch
einmal der köſtliche Schwank „Der Raub der Sabine-
rinnen“ bei volkstümlichen Preiſen zur Aufführung gelangen. Die Rolle des Theaterdirektors Strieße ſpielt wieder

Herr Maſſon.
Telemaque Lambrino. Die Beſucher der beiden ſo außer

ordentlich erfolgreichen Beethovenabende dieſes beliebten Künſt
lers werden dem bevorſtehenden Schumann- Abend (am 1. Märgz)
mit beſonderer Erwartung entgegzenſehen, zählt Lambrino doch
gerade als Schumann-Spieler zu den bedeutendſten Pianiſten der
Fetztzeit, wie überhaupt die Romantiker ſein ureigenſtes Element
ſind. Lambrinos Schumann Abend in Leipgig am 26. Januar
ds. Js. wird von der dortigen Kritik als ein bedeutſames muſika-
liſches Exeignis bezeichnet. (Kartenverkauf bei Heinrich Hothan.)

Kammermuſik. Unter den vielen Veranſtaltungen aller
Art, die für dieſe und nächſte Woche angekündigt ſind, ſei der
am Montag (28. Februar) ſtattfindende 129. Kammermuſik-
Abend nicht vergeſſen; bieten doch gerade dieſe Abende ihren
Beſuchern die auserleſenſten Kunſtgenüſſe, ſowie Erbauung und
Sammlung in dieſer ernſten Zeit. Durch die unter Mitwirkung
des Gewandhaus-Flötiſten Maximilian Schwedler zum Vortrag
kommende Serenade op. 25 von Beethoven erhält das ſchöne
Programm noch beſonderen Reiz. (Kartenverkauf bei Heinrich
Hothan.

Aus dem Gerichtsſaal
Die „Schatzkammer“ des Diebes im Strohdiemen.

Wegen Rückfalldiebſtahls in 2 Fällen hatte ſich der Arbeiter
Frohmüller aus Löbejün zu verantworten. Frohmüller ſuchte
eines Tages mit einem Schulknaben bei Großkahna, wo er wohnte,
nach Karnickeln. Bei dieſer Gelegenheit nahm er den Knaben
mit an einen Strohdiemen. Er ſelbſt kletterte hinein und holte
einige Stückchen Kuchen heraus. Dann gingen beide heimwärts.
Hier packte Frohmüller ein 24 Pfund ſchweres Paket mit Lebens-
mitteln und Unterwäſche. Es war für ſeinen Bruder im Felde
beſtimmt. Jnzwiſchen hatte der Knabe von ſeinen Erlebniſſen
am Strohdiemen erzählt. Es war einige Zeitvorher bei einem
Handelsmann in Großkahna eingebrochen worden. Der Dieb hatte
Würſte. Speck, Eier, Käſe und Unterwäſche geſtohlen. Bei der
Aufführung all der guten Leckerdinge lief den ſtädtiſchen Zuhörern
bei den jetzigen knappen Zeiten förmlich das Waſſer im Munde
zuſammen. Die Wirtin Frohmüllers hatte indes feſtgeſtellt. daß
von einem Rade ihres Mannes Hinterreifen und auch ge
ſtohlen worden waren. Sie hatte ſofort die Vermu

Frohmüller der Täter ſei und als ſie die Geſchichte mit dem

Inhaber Gr. r 18 Tel. 84849 Walter Quentin. e



Kouservegläser zum Elnkoohen
für Wurst u. Flalsoh billigst Louis Böker, nur Sr.

Strohdiemen erfuhr, mit dem Kleinen auf denWeg und unterſuchte den e Sie fand ein gut ausgeſtattetes
Dictedlager vor. Von den

guten Dingen, die einſt hier e
re fanden ſich nur Eier und eine Schokoladenkiſte, die aber
eer war, vor. Die Polizei nahm daraufhin Fr. feſt, der alles
leugnete. Im Merſeburger Gefängnis gab er die Fahrradteile

gegeben Aus dem Untgung en. Aus dem Unterſu ngnis verſucinierter Weiſe „Kaſſtiber“ zu verſenden. Dieſewurden alle m. Er hatte alegematt daß ſeine Geliebte
einen Klecks hinter ſeinem Namen machen ſollte als Zeichen, daß
ſie die Kaſſiber erhalten e. Vom Vorſitzenden auf dieſe Schliche
hingewiefen, erklärte er, er das im Zuchthaus gelernt habe.
Im übrigen leugnete er immer noch jede Schuld. Er habe das
Lager nicht im Diemen angelegt. Das Gericht ſchenkte ſeinen
Angaben keinen Glauben, ſondern verurteilte ihn zu zwei Jahren

ſechs Monaten Zuchthaus v
Börſen- und Handelsteil

Aus der mitteldentſchen Braunkohlenindufſtrie
Am Mittwoch traten in Leipzig die der Meuſel-

witz er Brikett-VPerkaufsgeſ. m. b. H. angeſchloſſenen Werke
zu einer Beratung zuſammen zwecks Regelung der Preis
frage für das Abſchlußjahr 1916/17. Trotz der erheblichen
Steigerung der Geſtehungskoſten der Werke und trotz der
allgemeinen Schwierigkeiten im Bergbau hat man davon
Abſtand genommen, die jetzigen beſtehenden Preiſe
für Hausbrandſorten zu erhöhen. Dagegen wurde
für Jnduſtrie- Briketts eine mäßige Er
höhung der geltenden Tagespreiſe beſchloſſen.

Preiserhöhung für Kartoffelfabrikate in Sicht
Nachdem die Preiſe für friſche Kartoffeln zunächſt für

den Verkehr zwiſchen der Reichskartoffelſtelle, einer Anzahl
Kommunal-VPerbänden und den Produzenten heraufgeſetzt wor-
den ſind, dürften nunmehr auch die für den Verkauf von Kar
toffelfabrikaten bisher geltenden Höchſtpreiſe eine
mäßige Erhöhung erfahren. Es handelt ſich hierbei beiſpiels-
weiſe um Kartoffelflocken, Schnitzel, Trockenmehl,
Walzmehl uſw.

e La zaè0aèpf r

Braugerſte aus Rumänien
Bukareft, 22. Febr. Die Zentrakausfuhrkommiſ-

ſion teilt mit, daß ſie einen Vertrag über den Verkauf
verfügbarer Braugerſte der Ernte 1915 mit den Einkaufsgeſell-
ſchaften der Mittelmächte abgeſchloſſen hat. Die Bezahlung
erfolgt nach der Verladung in die Bahnwagen,

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es find zu trennen: Bierling K Co., Mügeln bei Dres-

den 8 Proz. Dividende; Gas apparat und Gußwerk, Mainz
25 Proz. Dividende; Deutſche Hypothekenbank, Berlin
7 Proz. Dividende; Baumwoll-Feinſpinnerei, Augs-
burg 9 Proz. Dividende; Baumwollweberei Zöſfch-
lingsweiler 7 Prozent Dividende.

Dividendenausſichten
Die Plauener Bank Akt. Geſ, zu Plauen i. V. beſchloß, der

Generalverſammlung vorzuſchlagen, eine Dividende von wieder
5 Prozent auszuſchütten,

Bei der Straßen-Eiſenbahn- Geſellſchaft in Hamburg wird die
Dividende mit 1 Prozent gegen 8 Prozent im Vorjahr vor
geſchlagen. Die Geſamteinnahmen abzüglich des Vortvages be
tragen 15 883 752 Mark (i. Vorj. 18 660 182 Markh).

Norddeutſche HagelVerſicherungs- Geſellſchaft auf Gegen
ſeitigkeit zu Verlin. Nach Mitteilung der Verwaltung war der
Geſchäftsverlauf des Jahres 1915 ein außergewöhnlich
günſtiger Die durch den Kriegszuſtand hervorgerufenen Be
hinderungen konnten glatt überwunden werden. Der Jahresbei-
trag (Vorprämie- und Reſervefondsbeitrag) ſtellt ſich für 100 k.

Schillers und Weock-

Verſicherungsſumme im geſamten Geſchäftsgebiet auf 79.90 Pfg.

n 134,95 Pfg. in 1914 und 108,18 Pfg. in 1918. Die Aus
reibung eines Nachſchuſſes war nicht erforderlich. Die Geſellſchaft
hlite Ende 1915: 330 054 (i, V. 828 941) Mitglieder. Bei den

Ende 1915 laufenden 204 772 (i. V. 202 476) Polizen betrug die
Verſicherungsſumme 1 280 420 090 (i. V. 1 080 180 628) Mk. und
die durchſchnittliche Verſicherungsfumme für einen Verſicherungs

in 6009 Mk. gegen 5385 Mk. im Vo und 5281 Mk. in
1918. Die geſamte verſicherte Fläche betrug 2 148 095 (i. Vorj.

2 185 006) Hektar mit einer durchſchnittlichen Verſicherungsſumme
von 578 (i. V. 506) Mk. pro Hektar. An Schäden wurden ge
meldet 20 148 (i. V. 25 825) auf die an Entſchädigung netto ge
zahlt wurden 7 181 250 (i. V. 10 935 700) Mk. Der Geſamtaus-

be von 11 950 172 Mk. ſtanden an verfügbaren Einnahmen
0 658 531 Mk. gegenüber. Hiervon entfallen auf die Nettoprämie

8 192 479 (i. V. 7 228 490) Mk. Für 1914 mußten Nachſchüſſe vonz 830 760 Mr. geleiſtet werden, die, wie oben erwähnt, in dieſem

Jabre weggefallen ſind. Der mit 1291641 Mk. erſcheinende
Fehlbetrag wird mit 394 318 Mk. aus dem Reſervefonds und
mit 8097 822 Mk. aus der Spezialreſerve gedeckt. An Kapital
er n waren 223 026 Mk. zu vergei wovon auf Zinſen
aus Kapitalanlagen 151 309 (i. V. 105 824) Mk. entfielen. Die
re Havitalanlagen ſtellten ſich Ende 1915 auf 4 122 059
i. V. 83886 365) Mk., wovon Hypotheken wiederum 820 000 Mk.

ausmachen und in Wertpapieren 3 802 050 (i. V. 8 066 365) Mk.
angelegt ſind.

Viehmärkte
Bericht der Landwirtſchaftl. Viehverſicherung, e. G. m. b. H.

zu Halle a. S.
Tatſächlich erzielte Lebendgewichtspreiſe auf Grund der in der

Zeit vom 14. bis 19. Februar 1916 eingegangenen Verſicherungen.
Ochſen: Sjähr, 1460 Pfd., 85 1 V.*; 7jähr, 1690 Pfd.,

80 1 V. 5jähr., 1570 Pfd., 75 1 V.*; 1400 Pfd., 72
1 V.*; öjähr., 1340 Pfd., 70 1 V.

Bullen: 2jähr., 1100 Pfd, 80 1 V.*; 2/,jähr., 1175 Pfd
66 1 V 1 jähr., 920 Pfd 55 Ac, 1 V.

Kühe: 6--7 jähr, 1000--1280 Pfd., 75 10 V. 7--8jähr.,
1146--1250 Pfd., 70 2 V.*; Sjähr., 1340 Pfd., 66 1 V.*;
9jähr, 980 Pfd., 65 1 V.*; 7 10jähr, 920--1100 Pfd 60
4 V.*; 955-1010 Pfd., 59 3 V. 5--8jähr., 985 1210 Pfd
58 7 V.*; 908 Pfd., 52 1 V.*; 8jähr., 968 Pfd 50 1 V.

Schweine: 262-282 Pfd., 130 4 V. 282 Pfd,, 127
1 V. 246 270 Pfd., 126 9 V. 260 300 Pfd., 125 5 V.;
217-—8370 Pfd., 120 7 V. 205--240 Pfd., 115 Ac, 8 V.
Durchſchnittspreis: 128,40 je Rentner.

V. Nicht Einzeltiere, ſondern Verkaufsgruppen.

Wöchentlicher Bericht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen über Schlachtviehpreiſe ab Hof nach Lebendgewicht für 50 kg

in Mark vom 16.--22. Februar 1916.
Kreis Salzwedel: Bullen 800--850 kg 100

500 600 kg 65--70 Kälber 50-60 kg 70 Maſt
ſchweine 60--125 kg 105--125

Kreis Jerichow IIz Ochſen 450 kg 80
Kreis Calbe a. S.: Kühe 530 kg 90 4; Merzſchafe

55 kg 75 .4.
Kreis Delitzſch: Bullen 610 kg 80 4: Kälber 65 kg

3 7 Maſtſchweine 130 kg 126 Merzſchafe 50 kg

Berlin, 23. Februar. Städtiſcher F. e hAmtlicher Beri t der Direktion.) Es ſtanden zum Verkaufe: 2345
Rinder, 1849 Kälber, 1505 Schafe, 1096 Schweine. Kälber:
a) feinſte Maſtkälber 233--242 b mittlere Maſt und veſte Srrg
kälber 208-233 o geringe Maſt- und gute Saugkälber 18 bis
200 d) Er nge Saugkälber 145--191 Alles für 1 Ztr. Schlacht
ewicht. weine: a vollfleiſchige Schweine 240--90 Pfund
et 120 200-2 fund Lebendgewicht 110c) vollfleiſchige Schweine 160 Pfd. Lebendgewicht 100

4) vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfund 85 unter 120 Pfund
70. Sauen 95 Alles für 1 Ztr. Lebendgewicht. Tendenz:

latt geräumt. Kälberbhandel lebhaft. Bei dene ebhaſtem eſchäftsgang ausverkauft. Schweinehandel
r lebha

wart 23. Februar. (Schweine- und Ferkelmarkt.
Amtlich Auftrieb: 472 Schweine, 1683 Ferkel. Es wurde
a im Engroshandel für: ſgiulerſgnne ng 7—8 Monate alt

120 Monate alt 70-95 Pölke 3--4 Monate alt 56
ochen alt, 53 6--8 Wochen altbis 70 er 9--1330--40 ufer lebhaft, Ferkel gedrückt, Preiſe niedriger.

CLetzte Draht- und Fernſprech
Nachrichten

Die alliierte Flotte im Mittelmeer
London, 23. Febr. (Reuter.) Balfour erklärte, daß

der franzöſiſche Admiral Fournier das all
gemeine Oberkommando im Mittelmeer
habe und der Herzog der Abruzzen in der Adria
und ihren Zufahrtſtraßen kommandieren. Britiſche
Offiziere hätten andere lokale Kommandos
inne. Das Werk der alliierten Flotten im Mittelmeer werde
am beſten durch den erfolgreichen Transport großer
militäriſcher Streitkräfte nach Saloniki und Valong
ſowie durch die erfolgreiche Räumung der Dardanellen
und den Transport der ſerbiſchen Armee von Albanien be
leuchtet.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 24. Februar. Anmtlicher Kriegsbericht von geſtern

Nachmittag. Jm Artois haben wir einige Teile der Gräben im
Walde von Givenchy zurückerobert. Nördlich von Verdun
Artillerietätigkeit. Jm Laufe der Nacht Jnfanteriegefechte auf
einer Front von etwa 15 Kilometer vom rechten Maasufer bis
ſüdöſtlich Herbebois. Wir haben das Dorf Haumont nach hart-
näckigem Kampfe geräumt. Oeſtlich davon gewannen wir den
größeren Teil des Waldes von Caures, der geſtern vom Feinde
beſetzt wurde, zurück. Nördlich von Beaumont wurde ein ſtarker
deutſcher Angriff auf Herbebois glatt angehalten. Vei Haute
Cherrière und Fromezey anhaltender Artilleriekampf. Jn Loth-
ringen bei Nomeny Artilleriekampf.

Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Abend. Jn Belgien
ſchoſſen wir mehrere Breſchen in die deutſchen Gräben vor
Steenſträte. Nördlich von der Aisne haben unſere Batterien die
deutſchen Werke auf dem Plateau von Vauclero zerſtört. Bei
Verdun erſtreckt ſich die ununterbrochene Beſchießung mit Gra-
naten großen Kalibers auf eine Front von faſt 40 Kilometern
von Malancourt bis in die Gegend von Etain. Feindliche Jn
fanterie von ſieben verſchiedenen Armeekorps ſetzte ihre Tätig-
keit im Laufe des Tages zwiſchen Branant-ſur-Meuſe und Orne
fort. Beim Dorfe Hautmont behaupteten wir den größten Teil
unſerer Stellungen am Walde von Caures. Oeſtlich davon
brachten unſere Gegenangriffe die Deutſchen zum Stehen. Die
Deutſchen konnten nach blutigen Angriffen in
den Wald von Vavrille eindringen. Nördſich von
Orne wurden Angriffe auf unſere Linien bei Herbebois durch
unſeren Gegenangriff angehalten. Jm Elſaß warfen wir den
Feind aus dem größten Teil der vorgeſchobenen Stellungen, die
er geſtern ſüdöſtlich vom Walde von Carspach und ſüdöſtlich von
Altkirch genommen hatte, wieder hinaus.

Belgiſcher Bericht Heftige Artilleriekämpfe in der
Gegend von Dixmuiden und weiter ſüdlich. Der Kampf mit
Vombenwerfern war beſonders lebhaft bei dem Fährmannshaus.,

Der Reiſezar
(Petersburger Telegraphen-

Zur Konfirmation
Vhren,. Gold- und Silberwaren

am beſten und billigſten bei (1033
Amandl Weiss, Hulle 4. 6., Kleinſchmieden h

gegenüber Alex Michel.
m Gigene Neparaturwerkſtätte....

Verantwortlich
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzgeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr

Mitteldeutsehe Privat Bank, Ach Hale 15, r e e

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des S 9b des

d

Bekanntmachung.

Ausfünrung sämtüener vankgesehäftllenen Fransaktienen

Geſetzes über den Belagerungszuſtand in Verbindung mit dem Geſetze vom
11. 12. 1915 betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungs-
zuſtand wird im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet:

Verboten iſt jede Verbreitung von Broſchüren, Denkſchriften, Flugblättern
und ähnlichen Druckſchriften, die unter Verletzung des S 6 des Ge'etzes über die
Preſſe vom 5. 7. 1874*) keine Angaben über Namen und Wohnort des Druckers,
Verlegers, Verfaſſers oder Herausgebers enthalten.

Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtehenden Geſetze keine höhere
Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft; ſind
mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haſtſtrafe oder Geldſtrafe bis zu
1500 Mark erkannt werden.

Magdeburg, den 18. Februar 1916.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

A In suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

6 des Geſetzes über die Preſſe:
Auf jeder im Geltungsbereich dieſes Geſetzes erſcheinenden Druckſchrift muß der

Name und Wohnort des Druckers und, wenn ſie für den Buchhandel oder ſonſt zur
Verbreitung beſtimmt iſt, der Name und Wohnort des e r oder beim Selbſt
vertriebe der Druckſchrift des Verfaſſers oder Hergusgebers genannt ſein. An Stelle
des Namens des Druckers oder Verlegers genügt die Angabe der in das Handels-
regiſter eingetragenen Firma.

Ausgenommen von dieſer Vorſchrift ſind die nur zu Zwecken des Gewerbes und
Verkehrs, des häuslichen und geſelligen Lebens dienenden Druckſchriften, als: Formulare,
Preiszettel, Viſitenkarten un v ſowie Stimmzettel für öffentliche Wahlen,
ſofern ſie nichts weiter als Zweck, Zeit ünd Ort der Wahl und die Bezeichnung der zu

wählenden Perſonen enthalten. 1530

Auf Grund des Art. 68 der Reichsverfaſſung und des S 9b des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand in Verbindung mit dem Geſetze vom 11. 12. 1915
betreffend Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand wird im Jntereſſe
der öffentlichen Sicherheit verordnet:

Ueber die alte ruſſiſche Grenze darf keinerlei Beförderung von Briefen oder
ſonſtigen Mitteilungen, die für Dritte jenſeits der Grenze beſtimmt ſind, ſtatt
finden. Das Verbot erſtreckt ſich auch auf Briefe und Mitteilungen, die Paketen
und ſonſtigen Sendungen als Beilagen beigefügt ſind. Ausgenommen vom Ver-
bote ſind die im amtlichen Auftrage erfolgenden Sendungen.

Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtehenden Geſetze keine höhere Frei
heitsſtrafe beſtimmen mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft ſind mildernde
Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haftſtrafe vder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark
erkannt werden.

Magdeburg, den 18. Februar 1916.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie,
à Ia suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr.

LaugſtrohFlegeldruſſch

in Fuhren zu kaufen geſucht. 745
Max Krug, gäthelſchneiderei, Trotha.

15 Sentner ev
Saagaterbſen
mit etwas Peluſchken hat mit
Mk. 55. per Ztr abzugeben

Hermann Lortz,
Finſterwalde (N.L.), Am Bahnhef.

für sämtliche Verwendungszwecke
ohne Freigabheschein

liefert ab Lager Magdeburg-Neustadt

Fritz Wagener, Berlin 90. 18,
Köpentckerstrasse 30. (G102.
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Die kleine Seejungfer
Erzählung von E. von Winterfeld-Warnow.

Die kleine Seejungpfer nannte man ſie. Das ſtammte
noch von dem großen Gartenfeſt her, das ihr Vater, der Ge
heimrat Braune, im Garten ſeiner ſchönen Villa am Wann
ſee gegeben hatte. Natürlich war das noch vor dem Kriege.
Damals, im Sommer, als man noch Zeit, Geld und Ge
danken für ſolche üppige Feſte hergab.

Es war ein ſo ſchöner Abend geweſen! Man glaubte,
im ſonnigen Süden zu ſein und nicht in Berlin! Die
ganze Luft war erfüllt von Roſenduft. Ueberall ſchim-
merten Lämpchen aus dem Dunkel der Bosketts. Und
manches „Ah!“ tönte aus dem Schwarm der Gäſte, als ſie
auf die Terraſſe hinaustraten. Die Muſik ſaß hier oben,

hinter Kübelpflanzen, und ſpielte lockende
Weiſen.

Es war befohlen worden: „Antreten zur Polonäſe!“
Die Paare ordneten ſich. Auf einmal ſchwieg die Muſik,
und an die Spitze des Zuges trat ein Mann in der Tracht
des Rattenfängers aus dem Märchen. Er war gekleidet in
dunkelrote Trikots, darüber bauſchten ſich Kniehoſen, und
ein rotes kurzes Mäntelchen hing loſe über der Schulter.
Die ſchwanke Hahnenfeder nickte vom roten Samtbarett,
und die dunklen Augen darunter leuchteten und funkelten
vor Uebermut und Lebensluſt.

Er ſetzte ſeine Flöte an den Mund und blies So
konnte nur einer die Flöte meiſtern: Aribert Mansfeld,
der große Bühnenkünſtler und Sänger! Und nun ging der
Zug hinunter in den Garten. Sie folgten ſeiner Flöte,
und er führte ſie in Windungen durch die verſchlungenen
Pfade des Gartens. Vor einer Laube machte er halt. Wie
durch Zauberſchlag wird ſie hell von vielen kleinen, elektri-
ſchen Birnen. Darin ſchlief auf hohem, geſchnitztem Stuhl
Dornröschen, die Spindel in der herabgeſunkenen Rechten,
und über ſie beugte ſich der ſchönſte Ritter, um ſie mit
einem Kuß ins Leben zurückzurufen.

Laute „Ah's!“ und „Oh's!“ ertönten. Das war ja eine
entzückende Ueberraſchung! Aber ſchon ſank alles wieder
ins Dunkel zurück. Die Flöte des Rattenfängers rief zum
Weitergehen. Nach einigen Windungen hielt er wieder an.
Eine Tannenhecke lag vor ihnen. Es wurde hell, und vor
dem Zug der Gäſte ſtand Rotkäppchen im kurzen Röckchen,
den Korb am Arm, und neben ihm der große Wolfshund
des Hausherrn, geduldig ſeine Rolle ausführend, und ſah
mit den klugen Augen immerfort nur das kleine Rotkäpp-
chen an.

Und wieder Dunkel!
Und wieder lockte die Rattenfängerflöte, bis man an

einer freien Stelle ankam. Da ſtand der Glasſarg des
ſchönen Schneewittchens, wie ihn eben die Zwerge abgeſetzt
haben, da ihnen die Laſt zu ſchwer wurde. Sie hockten im
Kreiſe daneben in ihren grauen Kutten, und die langen
Bärte hingen bis zur Erde. Jn dem Sarge lag das ſchönſte
Schneewittchen und ſchlief.

en 222warum die Ruſſen Krieg führen
Von Sven Hedin“).

Am 3. März fuhr ich über Lyck und Oſſowiec nach Suwalki.
Verwüſtete Häuſer und geplünderte Wohnungen bezeichneten den
Weg der Koſakeri. Beträchtliche Teile der kleinen Stadt Lyck
waren von den Ruſſen zerſtört, und den Markt umgaben Brand
ruinen. Sogar das Jnnere der Kirche war verwüſtet, und die
Glocke lag auf den Bodenflieſen. Die ganze Straße von Lhyck
bis zur Grenze führte durch verwüſtetes Land. Der Unterſchied
zwiſchen deutſcher und ſlawiſcher Kultur ſtach nirgendwo ſo in
die Augen, wie in dem Grenzdorf Proſtken: ſeine deutſche Seite
war v die ruſſiſche ſtand unberührt. Die Ruſſcr
hatten nakürlich ihr eigenes Land geſchont, und die Deutſchen es
auf ihrem Vormarſch werſchmäht, mit gleicher Münze heim
zugahlen.

Am Abend kam ich nach Suwalki, wo die te Armee unker
ihrem Chef, Generaloberſt von Eichhorn, ihr Oberkommando
hatte. Vor dem Abeneſſen beſuchte ich die dortige griechiſch
orthodore Kirche. Hier lagen 16000 ruſſiſche Kriegsefangene
unter Bewachung einer Landſturmabteilung von einem Feld-
webel und 25 Mann. Ein Ruſſe, der Deutſch ſprach, fungierte
als Dolmetſcher. Die Kirche umgab ein eiſernes Gitter, das
ihren Hof von der Straße trennte. Man kochte gerade die Haupt
mahlzeit des Tages und benutzte dazu die Mithilfe der Ge-
en Auf dem Speiſezettel ſtand diesmal Erbsſuppe mit
Fleiſch un Kartoſfe A. Die Zubereitung war ebenſo nahrhoſt
vie wohiſchneckend und die Ruſſen erklärten ſich höchſt zufrieden.
In den Zeitungen der Entente lieſt man oft, die ruſſiſchen Ge
fangenen lehten in Deutſchland unter d c Hengerg. enge. Wer
ſoſche Gerüche verbreitet, hat niemals einen ruſſiſchen Ge
fangenen, noch weniger ſeine Koſt geſeyen, Schlechte und un
zureichende Koſt gibt einen guten Nährboden für verheerende
Seuchen in Logern, wo hungrige Menſchen zuſammengehäuft
ſind. Die Deutſchen ſind viel zu klug und zu vorſichtig, um durch
unhhgieniſche Behandlung ihrer Kriegsgefangenen die Teufel der
Cholera und des Typhus in ihrem Land zu entfeſſehn. Die Ge
ſundheit der Fremden wird ebenſo genau überwacht wie die der
eigenen Truppen, nicht bloß deswegen, weil die Deutſchen keine
Barbaren, Hunnen oder Boches ſind, ſondern weil ſo etwas im
eigenen wohlverſtandenen Jntereſſe der Deutſchen liegt.

In der Kirche von Suwaſki herrſchte jetzt deutſche Ordnung
und Organiſation. Die Ruſſen wurden iſe heraus

und mußten reihenweiſe an den Keſſeln vorüber-

9 Ein Kapitel aus Sven ins „Nach Oſten ſeinem
ſoeben bei F. Fl. Brockhaus in Leipzig erſchienen Buche über die
Oftfront von Memel bis Tzernowitz. Siehe Büchertiſch.
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Deutſche GCorte.
Laßt den Schwächling angſtvoll zagen!
Wer um hHohes kämpft, muß wagen;
Leben gilt es oder Tod!
CLaß' die Wogen donnernd branden,
Nur bleib immer, magſt du landen
Oder ſcheitern, ſelbſt Pilot.

Gneiſenau (t760 18851)

Das flücht'ge CLob, des Tages Ruhm
Magſt du dem Eitlen gönnen;
Das aber ſei dein Heiligtum:
Vor dir beſtehen können.

Fontane

Fang alles an nur mit Bedacht,
Führ' alles mit Beſtand!
Was drüber dir begegnen mag,

Da nimm Geduld zur hand!
Friedrich v. Logau

Und noch einmal gings ins Dunkel hinein. Diesmal
führte der Rattenfänger länger als vorher. Jmmer ver
ſchlungener wurden die Pfade. Es war, als ſei's ein Jrr-
garten, in den er ſie gelockt. Und dann plötzliche Helle!
Eine Grotte tat ſich auf. Dahinter blinkte im matten Licht
des eben aufgehenden Mondes der See. Und auf den
Steinen thronte das ſüßeſte, holdeſte Geſchöpf. Die bloßen
Füße hingen verſchränkt herunter. Die blonden Haare
deckten die nackten Schultern. Waſſerroſen ſchimmerten in
der goldenen Haarflut, Waſſerroſen hielten die Hände, die
wie müde im Schoße ruhten. Ein ſüßer, trauriger Aus-
druck lag auf dem holden Geſicht Die kleine See
jungfer, die trauert, weil ſie keine Seele hat und nicht
lieben kann.

Es war Hardy, die ſchöne Tochter des Hauſes
Wie eine Erſcheinung war ſie aufgetaucht, und wie im

Theater klatſchte alles Beifall. Da zuckte die kleine, blonde
Seejungfer zuſammen. Dunkle Glut bedeckte ihr zartes
Geſicht. Mit einem leiſen Aufſchrei ſprang ſie von ihrem
hohen Sitz herunter und war im Nu im Dunkel der Grotte
verſchwunden.

Bedauerndes Rufen wurde laut. Aber einige meinten:
„Das gehört ſicher auch zum Spiel! Sie muß verſchwin
den, damit ſie hernach dem Rattenfänger folgen kann.“
Aber vorgeſehen war dieſer Fall nicht. Hardy hatte ſich
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marſchieren, neben denen ſie, einer nach dem andern, ihre Suppen-
ſchüſſeln hinhielten, die ihnen aus der Kelle des Kochs gefüllt
wurden. Dann ging die Schar wieder in die Kirche zurück und
nahm in Gruppen an den Wänden und Säulen Platz. Wettiter-
hart und gebräunt waren dieſe Söhne der Steppe, und prächtig
nahmen ſie ſich aus im roten Schein der Feuer. Sie gingen
ſtumm, ſtill und geduldig ihren Gang zu den Fleiſchkeſſeln, ſie
zankten ſich nicht, ſie ſtießen ſich nicht, ſie warteten nur, bis ſie
an die Reihe kamen, und begriffen, daß es nicht ſchneller gehen
konnte. Es war hier auf alle Fälle friedlicher als in den
Schützengräben, wo von den ruſſiſchen Soldaten noch viel mehr
Geduld verlangt wurde. Dort wartete man auf den Tod, hier auf
die warme Suppe!

Hunderte von Gefangenen hatten ſchon ihr Mahl verzehrt,
die übriggebliebenen Brotſtücke in ihre Provianttaſchen gepackt
und ſaßen nun da und plauderten, rauchten Zigaretten oder
richteten ihr mehr als einfaches Nachtlager auf dem Steinboden
her. Eine wunderliche Stimmung herrſchte in dieſer Kirche, wo
ſtumme und feierliche Heiligenbilder auf die Soldaten herab-
ſahen und die ſchimmernde Vergoldung der Jkonoſtaſis und bunte
Schutzpatrone ſich ſcharf von der Armut und der Niederlage ab-
hoben. Die Kirche war dürftig beleuchtet. Die Ruſſen ſaßen um
kleine elende Lampen, deren qualmende Flammen im Windzug
flackerten, und töteten ihre Läuſe zwiſchen den Daumennägeln.

Es roch nicht allzu gut in diſem Tempel. Die ruſſiſchen
Soldaten ſind von einer ganz beſonderen Atmoſphäre umgeben.
Das Hauptingredieng dürfte das Fett ſein, mit dem ſie ihre
Stiefel eingeſchmiert haben. Dazu kommt das Leder, die
Uniform, die Unterkleidung mit dem täglich erneuten, in der
Nacht eingetrockneten Schweiß. Und ſchließlich die unzähligen
Generationen von Läuſen, die ihr Blut zwiſchen den Nägeln des
Beſitzers vergoſſen haben. Genug, daß Ganze gibt einen eigenen
Geruch, der noch lange in den verlaſſenen Schützengräben haften
bleibt. Man braucht wahrhaftig kein Jagdhund zu ſein, um zu
wittern, wo ruſſiſche Truppenmaſſen vorgerückt ſind!

Von rauchenden Suppenſchüſſeln und Lampendochten und
der Menſchlichen Ausdünſtung ſtiegen leichte Dampfwolken em-
por und trugen dazu beri, die hohen finſteren Kirchenwölbungen
noch mehr in Dunkel zu hüllen.

Hohe Kriegergeſtalten in grauen Lammfellmützen oder den
gewöhnlichen ruſſiſchen Uniformmützen und in feldgrauen, ins
Braune hinüberſpielenden langen Mänteln zogen wie Schatten
vorüber und bildeten eine entzückende Staffage zu der griechiſch-
katholiſchen Architektur. Ein eigentümliches Summen gedämpf-
ter Stimmen, ruſſiſche Worte und das Scharren harter Abſätze
auf dem Steinboden hallten unter der Wölbung wider, yon Zeit
9 eit unterbrochen von den Kommandorufen der beutſchen
Wachtpoſten, wenn neue Abteilungen auf den Küchenplatz hinaus
ſollten. Doch hörte man ſie niemals unfreundliche Worte an die
Gefangenen richten. Durch ihre untazhdelige, gutdiſziplinierte
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nur deshalb zur Uebernahme der Rolle bereit erklärt,
weil es faſt dunkel am See ſein, und ſie nur wie ein Bild
von fern wirken ſollte. Wer konnte dafür, daß der Mond
plötzlich aufgegangen war und mit ſeinem Lichte die Grotte
übergoß? Nun ſaß ſie hinter den Steinen, barg ihr Geſicht
in den Händen und große Tränen liefen die Wangen
hinunter. Die kleine Seejungfer, die im Märchen nie ge-
weint hat, lernte die Tränen und das Leid der Menſchen
ſeele kennen.

„Sie foll wiederkommen! Der Rattenfänger muß ſie
holen!“ hieß es allgemein. Die Gäſte wurden ſchon unge-
duldig. Hatte man ihnen einen Augenblick das holde Bild
gezeigt, um es gleich darauf verſchwinden zu laſſen?!
Da trat der Rattenfänger in die Grotte ein. „Hardy,
Fräulein Hardy, wollen Sie nicht kommen? Auch nicht,
wenn ich Sie bitte?“

Keine Antwort Sein Arm woſlte ſie empor
ziehen.

„Rühren Sie mich nicht an! Jch ſchäme mich, ich
ſchäme mich ſo!“

„Aber ſüße Hardy, weshalb denn? Es konnte ja
nichts reiner und holder ſein als dies Bild! Nur noch
einen Augenblick zeigen Sie ſich! Bittel“

„Nein! Jch bin keine Bühnenprinzeſſin!“
Ein leiſes Lachen ſcholl an ihr Ohr. „Aber die kleine

Seejungfer heiratetet den Märchenpringen!“
„Und wurde ſehr unglücklich“! Gehen Sie! Man wird

ungeduldig!“ Er zuckte zuſammen, als ob er einen
Schlag erhalten hätte. Seine Hand ſtrich über die vorher
ſo lachenden Augen. Sie lachten nicht mehr. Aber ſeine
Züge hatte er ſchon wieder in der Gewalt, als er vortretend
laut ſagte: „Die kleine Seejungfer iſt nicht zum Erſcheinen
zu bewegen. Erſt nach ihrer Verwandlung zum menſch-
lichen Weſen wird ſie uns wieder ihren Anblick ſchenken
Und jetzt führt der Rattenfänger in den kriſtallenen Berg,
wo Milch und Honig fließt! Auf, mir nach, an die ge-
füllten Tafeln und Krüget“

Jn kurzer Zeit fand ſich der Zug auf der nun hell er-
leuchteten Terrafſe wieder und ſtrömte von dort in die
Säle.

Ein paar Herren ſchlenderten langſam hinterdrein.
„Donnerwetter! Jſt die Kleine ſüß!“
„Und der goldene Hintergrund!“
„Wieſo? Ich habe nur Waſſer und ſilberne Mond-

ſtrahlen geſehen!“
„Ach, tun Sie doch nicht ſo unſchuldig, Verehrteſter!

Wir wiſſen doch alle, wie gut fundiert unſer lieber Geheim-
rat iſt! Aber das Töchterchen iſt ſpröde wie Glas! Gar
kein Ankommen! Die ſchüttelt' die Körbe nur ſo aus dem
Handgelenk!“

„Alſo wirklich kleine Seejunger! Kein Herz, keine
Liebe! Jch hörte, unſer Rattenfänger

„Ja, ja! Der hätte vielleicht am erſten Ausſicht!
Durch ſeine Muſik! Sie ſpielt doch auch und ſingt ſehr nett!“

„Aber in Wirklichkeit?
„Wirds auch nichts werden! Die Kleine iſt gar zu

Aufführung gaben dieſe auch den Wachtpoſten deinen Anlaß zu
Strenge. Es iſt außerdem ein durchgehender Charakterzug der
deutſchen Soldaten, daß ſie mit denen, die in Feindeshand ge-
fallen, ihrer Waffen beraubt und daher wehrlos ſind, brüder-
liches Mitleid fühlen.

Wohl hatte ich ſchon in Döberitz bei Berlin ruſſiſche Ge
fangene geſehen, und noch geſtern eine Schar, die vor der Villa
des Feldmarſchalls die Straße kehrte. Aber heute hatte ich zum
erſtenmal unmittelbar vom Schlachtfeld Gekommene vor mir.
Später ſah ich ſie faſt täglich während meiner fünfmonatigen
Reiſe vom äußerſten Vorpoſten bei Memel bis zum letzten bei
Czernowitz, auf einer Automobilfahrt von 12 000 Kilometern an
einer 1200 Kilometer langen Front. Aber ich will ſchon jetzt
ſagen, daß dieſe ruſſiſchen Gefangenen einen recht ſympathiſchen
Eindruck machten, nicht zum wenigſten deswegen, weil ſie die
Opfer einer grauſamen und unwürdigen, einer deſpotiſchen
Politik ſind.

Soweit verſtehe ich auch die Freundlichkeit der deutſchen
Soldaten gegenüber den waffenloſen Ruſſen. Aber ſonſt fetzte
ſie mich in Erſtaunen. Oder waren das nicht dieſelben Ruſſen,
die eben erſt die Grenzmarken in Oſtpreußen ſo verheert hatten,
wie es nur die wilden, blutdürſtigen Mordbrennerhorden Attilas
und Dſchingis Chans taten? Hatten nicht dieſe ſelben Soldaten
unſchuldige deutſche Mädchen und Frauen geſchändet? Hatten
ſie nicht Tauſende von Gehöften niedergebrannt und Städte ſo
verwüſtet, daß ihre Totenſtille mit Pompeji und Herculanum
wetteifern konnte? Vielleicht waren unter den Wachtpoſten
Brüder oder Männer brutal vergewaltigter Frauen. Es wäre
da weniger zu verwundern geweſen, wenn ſie, ſchäumend vor
Zorn, die Gelegenheit benutzt hätten, ſolchen Uebeltätern mit den
Kolben die Schädel einguſchlagen. Aber ſie taten das nicht. Das

entſpricht weder der deutſchen Gemütsart, noch der Diſziplin im
deutſchen Heere.

Jch ging in der Kirche umher und ſprach mit einer Gruppe
von Gefangenen.

„Seid ihr mit der Behandlung zufrieden
„Ja, wir können uns nicht beklagen. Gefangene können es

nicht beſſer haben als wir.“
„Bekommt ihr genügend Eſſen?
„Ja, die Suppe iſt vortrefflich und die Fleiſchportionen gros

Aber wir bekommen zu wenig Brot.“
„Jhr begreift doch wohl, daß man in ſolchen Zeiten, wie den

jetzigen, das Brot ſparen muß.“
„Zu Hauſe in Rußland bekommen wir ſo viel Brot, wie wir

eſſen können.“
„Rußland iſt reicher an Getreide als Deutſchland. Hier

muß geſpart werden. Und wie gefällt euch euer Quartier hier
in der Kirche

„Gar nicht ſo übel, nur iſt es eiwas hart und kalt auf dem
Steinboden.“



ſcheu und meint dnmer, alle H
Gelde zezollt!
ſchon ein Rennen wert! Na, gehen wir auch erſt mal zum
Futtern!“

Hardys Kammerzofe hatte Mühe, es ihrer ſonſt allzeit
ſo freundlichen und geduldigen jungen Herrin recht zu
machen. Ungeduldig zog und zerrte Hardy an der Friſur.
Die Zeit drängte, ſie mußte zu den Gäſten hinunter, und
doch wollte ihr heute nichts gefallen. Ob der Papa ſehr
böſe ſein würde über ihre „Albernheit?“ Aber ſie hatte
doch nicht anders gekonnt! Als alle Leute ſie anguckten,
und anfingen, Beifall zu klatſchen, da wars, als ſolle ſie
vergehen vor Scham.

Es klopfte. Fräulein von Wangenheim ließe fragen,
ob gnädiges Fräulein fertig wäre? Man hätte doch zu
ſammen in den Saal hinuntergehen wollen. Liſſy von
Wangenheim war das Schneewittchen geweſen. „Und
Dornröschen, Aſta Warburg, wäre auch gleich fertig!“

„Jch komme!“
Man hatte die ſchönen, jungen Darſtellerinnen um

ringt. Sie hörten hundert Schmeicheleien. Es war dann
ein Abend wie ſchon mancher vorher: Tanz, und viel ober-
flächliches Tändeln und Schwatzen, was man vor dem
Kriege „Flirt“ nannte. Bis gegen Schluß des Feſtes noch
einmal die Loſung ausgegeben wurde: „Jn den Garten!“
Es hieß, man hätte noch ein Feuerwerk am Seeufer zu

en.
Aribert Mansfeld war ſchon lange wieder vom Ratten-

fänger zum Geſellſchaftsmenſchen geworden. Nun aber war
er verſchwunden. Da erklang aus dem Dunkel des Gartens
ſeine wundervolle Stimme. Es war das Rattenfängerlied:
„Und legt ihr zwiſchen mich und ſie auch Berge, Tal
und Hügel geſtrenge Herrn, ihr trennt uns nie das
Lied, das Lied hat Flügel. Jch bin ein Spielmann wohl
bekannt und mache mich auf die Reiſe und ſing' hin
fort durchs weite Lad nur noch die eine Weiſe: Jch
habe dich lieb, du Süße du meine Luſt und Qual! Jch
hab' dich lieb und grüße dich tauſend, tauſend mal.“

Da barg die kleine Seejungfer noch einma im Dunkel
des Gartens ihr Antlitz in den Händen, und heiße Tränen
rannen durch die Finger. Weshalb hatte ſie ihn abge-
wieſen? Weshalb konnte ſie keinen, keinen erhören? War
ſie wirklich die kleine Seejungfer, die nicht lieben kann?
Woher kam ihr das häßliche Mißtrauen, daß keiner all'
der Männer, die ſich bisher werbend genaht hatten, wirklich
ſie wolle und nicht nur ihres Vaters Geld und Stellung?
Wars eine böſe Bemerkung, die ſie einmal als Backfiſch er
lauſcht hatte, daß eine Hardy Braune ſo hößlich ſein könne,
wie ſie wolle, ſie würde doch einen Mann finden!

Das Feuerwerk war verpufft, wie ſo manches Schöne
im Leben nur zu ſchnell vergeht. Noch einmal lag Hardys
Hand in Aribert Mansfelds Rechten. Noch einmal ſahen
ſeine Augen ſie bittend an. Zürnte ſie ihm, daß er ſie zu
der Rolle überredet hatte? Er wollte ſie darnach fragen, da
traten andere Gäſte dazwiſchen. Die Tochter des Hauſes
mußte für alle da ſein, Der Augenblick war verpaßt! Und
die weiche Stimmung, die ſein Lied geweckt hatte, war auch
zu bald verklungen

Und auf einmal war der Krieg da. So bald nach dem
Zauberfeſt in Geheimrat Braunes Garten am See.

Als einer der Erſten trat der berühmte Sänger Mans-
feld freiwillig ins Heer ein. Und als eine der erſten mel-
dete ſich Hardy Braune beim Roten Kreuz und bat um
Arbeit. Weoelch' ein anderes Leben wurde das nun! Pflicht
und Arbeit für das verwöhnte Mädchen, und doch war ſie
glücklich dabei. Und wie vieles mußte ſie lernen! Auch in
Kleinigkeiten trat das hervor. Es gab kein Auto mehr für
die täglichen Fahrten zur Stadt. Der Geheimrat hatte
ſein großes Auto dem Staat zur Verfügung geſtellt. Hardy
lernte es, mit Stadtbahn und Untergrundbahn zu fahren.
O, fie lernte noch mehr Sie lernte, ſich ſelbſt zu vergeſſen
für andere. Und als der Krieg immer länger dauerte, da
bat ſie ihren Vater, ob ſie fort dürfe in ein Lazarett;
Hardy trug die Schweſternhaube und die ſchlichte Tracht.
Sie hatte viel, viel Törichtes und Kindiſches vergeſſen, was
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„Jſt es vielleicht wärmer und weicher im Schützengraben
„Nein, hier iſt es beſſer.“
„Warum ſeid ihr denn in dieſen fürchterlichen Krieg ge

en
„Dafür können wir nichts. Die Obrigkeit hat uns dazu ge

jagt und gegwungen. Wir haben nichts andres zu tun als zu
gehorchen.“

„Warum führt Rußland Krieg gegen Deutſchland
„Das wiſſen wir nicht.“
„Es gibt aber doch wohl einen Grund zu dem Krieg?“
„Wir haben davon keine Ahnung. Uns hat die Obrigkeit

nur befohlen, ins Feld zu ziehen.
„Was denkt ihr von dem Krieg?“
„Er iſt dumm und zwecklos. Wir haben niemals Verlangen

getragen, Deutſche umzubringen. Wir wollen mit unſern Nach
barn in Frieden leben. Es iſt unheimlich, daß Menſchen ſich
töten, ohne zu wiſſen, warum.“

„Jhr kämpft doch für den Zaren und die Sache des heiligen
Rußland

„Ja, das hat man uns geſagt, aber was wiſſen wir? Wir
Ruſſen gehorchen. Wir verſtehen ſowas nicht. Wir wären
lieber zu Hauſe und pflügten unſre Aecker für das Frühjahr.
Wie lange wird der Krieg noch dauern

„Er ſcheint ſich in die Länge zu ziehen. Aber wir wollen
hoffen, daß ihr noch einmal im Frieden nach Hauſe zurückkehren
könnt. Lebt wohl!“

„Adieu, Adieu!“
Gutmütig, offenherzig, geduldig ſind ſie immer. Dieſe

Unterhaltung wiederholte ſich ſpäter noch oft mit unbedeutenden
Variationen, und die Antworten auf meine Fragen waren immer
dieſelben. „Unſre Obrigkeit treibt uns in den Krieg“, war das
regelmäßige Schlußwort. Jch habe mit vielen hundert Gefan-
genen geſprochen, aber keiner wußte, weshalb Rußland Krieg
führt. Doch einer iſt weiß nicht mehr, wo es war aber
ich erinnere mich, daß ich doch etwas verblüfft war, als ich von
dieſem einen die überzeugte Antwort erhielt: „Wir konnten nicht
zulaſſen, daß Oeſterreich Serbien eroberte.“

„Das ging doch euch nichts an.“
Doch/ das ging uns wohl was an. Die Serben ſind Slawen

wie wir.
Er war offenbar Volkſchullehrer. Die Analphabeten hätten

für König Peters Krone nicht ein Hühnerei geopfert. Die
Bauern der Steppe haben kaum von Serbien reden hören und
haben gang dunkle iffe von Balkanpolitik oder aller ſonſtigen M Sie ſind im hohen Grad friedliebend und wün-
ſchen nichts ſehnlicher, als ruhig zu leben und ihr Vetreide zuhauen. r ſte iſt es ein get nſinn, Leben und Blut zu opfern,

um die Grenze ein Stück nach Weſten vorzuſchieben. Wie wird
es den Verantwortlichen gehen, wenn das Volk einmal erwacht
und erkert, daß es umſonſt geopfert wurde und daß die Grenze
h Oßen gerückt i

Und dabei iſt ſie doch wahrhaftig ſelbſt
dahinten log. Nur der eine Abend am See, der tauchte
immer wieder in ihren Gedanken auf. Sie hörte noch den
Klang der wunderbaren Männerſtimme: „Jch habe dich
lieb, du Süße, du meine Luſt und Qual, ich habe dich lieb,
und grüße dich tauſend, tauſend mal!“ Und ſie wußte, daß
es ihr gegolten hatte.

Anfangs hatte ſie noch von ihm gehört. Es kamen
kurze Kartengrüße. Dann lange Zeit nichts mehr. Kürz-
lich meldeten die Zeitungen, der Künſtler ſei mit in
Serbien, ſei verwundet.

Hardy war ſeit einiger Zeit in einem Lazarett in
Dresden. Von dort wurden mehrere Schweſtern gefordert,
die nach dem Balkan geſchickt werden ſollten. Hardy mel
dete ſich als erſte. Hoffte ſie ihn zu finden? Es wäre ja
ein törichter Gedanke geweſen. Und doch war's wie ein
Zwang, der ſie trieb, immer weiter zu kommen, dorthin in
ſeine Nähe. Und als er dann wirklich eines Tages in dem
weißen Bett lag, da wunderte ſich Hardy gar nicht. Sie
hatte ja nur immer darauf gewartet.

Sie, Hardy, an ſeinem Bett! Leiſe ſtrich ihre Hand
über die kurzgeſchorenen Haare. Wo waren die dunklen
Locken geblieben?

„Du Armer, Lieber, was habt ihr alle für uns er
tragen

„Hardy,“ jubelte er. „Hardy? Die kleine Seejungfer
hat ihr Herz gefunden!“

„Ja,“ lächelte ſie. „Die kleine Seejungfer hat gelernt,
was lieben heißt.“

„Jch habe dich lieb, du Süße
„Pſcht,“ machte ſie. „Hier wird jetzt geſchlafen und

nichts mehr geſagt! Erſt geſund werden! Und dann
ſingſt du wieder!“
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeaeeeeeeeeeeeeeeeereeees

Allerlei
Drahtloſe Muſik

Herr Lee de Foreſte, ein Amerikaner franzöſiſcher Her
kunft, hielt kürzlich in der Sitzung der Geſellſchaft der New
Horker Jngenieure einen Vortrag, in dem er zum erſten Male
in der Oeffentlichkeit ſeine Erfindung der ohne Hilfe von Draht
oder Elektrizität bewirkten Uebermittelung der Muſik erklärte
und durch Experimente erläuterte. Es iſt ihm nicht nur geglückt,
mit ſeinem „Audion“ genannten Apparat muſikaliſche Töne,
Geräuſche, die auf den Flügeln der Hertz'ſchen Wellen ſchweigend
über weite Entfernungen getragen werden, aufzufangen und zu
regiſtrieren, ſondern er bringt auch die aufgefangenen Töne wie
die einer Flöte, einer Violine oder den Geſang eines Vogels
durch einfache Betätigung eines Knopfes zur naturgetreuen
Wiedergabe. Sein „Audion“, das es ſchon möglich gemacht hat,
auf drahtloſem Wege zwiſchen New York und Paris zu ſprechen,
bewies während des Vortrages den Hörern durch die Tat, datz
es die auf drahtloſem Wege übermittelten Tonſchwingungen

den Magneten eines gewöhnlichen Telephons als Muſik zu
Gehör bringt. „Die Zeit iſt alſo nicht mehr fern“, bemerkt ein
Mitarbeiter der „Perſeveranza“, der dem Vortrag beiwohnte,

„daß man in New m r rS und in Weh die Konzerte und Aufführungen z
New HYorker Metropolitanoper wird hören können.

e Ppotagraf en z w.itſchri r „Young en's iſtin t e edie im Fe n en ten einenHergenswunſch erfüllen ſollen. Wie jeder Soldat, hat auch
engliſche den ſehnlichen Wunſch, ein Bild ſeiner Lieben zu h
ſitzen. Aber nicht immer kann dieſer Wunſch erfüllt werden
und in dieſen Fällen will eben die genannte Gemeinſchaft helfen
W Es genügt, daß der an der Front ſtehende engliſche
Soldat dem Londoner Verein die Adreſſe des Betreffenden, deſſen
Photographie er zu haben wünſcht, angibt. Er wird ſeinen Wunſch
umgehend erfüllt ſehen, und zwar ohne daß ihm irgendwelche
Koſten oder Umſtände entſtehen. Die Geſellſchaft hat zu dem
Zwecke in ganz England ein Heer von Berufsphotographen und
Amateuren mobil gemacht, die ihre Apparate in den Dienſt der
guten Sache ſtellen, und ebenſo haben ſich Fabrikanten
photographiſcher Artikel bereit erklärt, für den wohltätigen Zweg
die erforderlichen Chemikalien unentgeltlich zur Verfügung zu
ſtellen. Auch die Geiſtlichen haben ſich bereit erklärt, als Ver.
mittler und Agenten ihres Amtes zu walten

So kommt es, daß die Familie irgend eines Tommies in
irgendeinem kleinem Neſt Englands plötzlich einen Photographen
im Hauſe erſcheinen ſieht, der ſie davon in Kenntnis fetzt, daß der
Junge draußen die Bilder ſeiner Mutter und ſeines Vaters oder
des Neugeborenen, das er noch nicht kennt, zu ſehen wünſche, und
der nach dieſer Einleitung, mit der Bitte um ein recht freundliches
Geſicht ſeinen Apparat in Tätigkeit ſetzt. Nach ganz kurzer Zeit
ſieht ſich Tommt ſchon im Beſitz des gewünſchten Bildes,

Neue Bücher
Nach Oſten! Von Sven Hedin. 27

Mk. F. A.
Brockhaus. Verlag, Leipzi

1Sven le er ſchon durch ſein
Buch über die Weſtfront ſo aerrie Deutſchlands Ehre
ge en und unſern verblendeten nern das „Volk in
Waffen“ als ein leuchtendes Vorbild hingeſtellt hat, tritt noch
einmal für die Kulturmiſſion der geſamten germaniſchen Welt
in die Schranken. Er hat im vorigen Jahre mehrere Monate
lang die Oftfront bereiſt, die deutſchen, öſterreichiſchen und un
gariſchen Armeen von Memel bis Czernowitz kennen gelernt, ihr
Leben und ihr Kämpfen ſtudiert, mit ihren Heerführern als
Freund verkehrt, die Schauplätze aller großen Kriegsereigniſſe
beſucht, den Zerſtörungsweg der moskowttiſchen Soldateska mit
Entſetzen verfolgt und zuletzt den Siegeszug der verbündeten
Armeen bis in das Herz Rußlands hinein mitgemacht. Was er

auf dieſer zweiten Kriegsfahrt erlebt und geſehen, was er aus
den gewaltigen Eindrücken an neuen Ergebniſſen über Weſen
und Ziel des uns aufgedrungenen Krieges gewonnen hat, das

tritt in ſeinem Buche „Nach Oſten!“ an die Oeffentlichkeit.
Reicher noch und vielſeitiger als in ſeinem „Volk in Waffen“ iſt
in dieſem Werk die Fülle der Tatſachen und Beobachtungen, der
Begegnungen, Schilderungen und Geſichtspunkte, ungleich
länger die Front und weit dramatiſcher der Gang ſeiner Er-
zählung, die ihn von den Verwüſtungen der Koſaken in Oſt
preußen, nach Przemysl und Lemberg, nach Warſchau, Nowo
Georgiewsk und BreſtLitowsk führt. Kaiſer Wilhelm und
Kaiſer Franz Joſeph, empfingen ihn als ihren Gaſt; alle ge
Jl es Heerführer des Oſtens widaneten dem berühmten Forſcher
Zeit.

Für unſere Frauen
Die Bluſe des Frühfahrs

Als Ergänzung des Straßenkoſtüms iſt die Bluſe unent
behrlich. Man wählt ſie hierzu gern in Seide oder den leichteren
Geweben wie ChianKrepp, Schleierſtoff, paſſend zur Farbe des
Koſtüms, damit Rock und BVluſe auch für ſich allein eine einheit-
liche Wirkung haben können. Zu den vielerlei geſtreiften und
karierten Koſtümſtoffen des Frühjahrs hingegen, iſt faſt einz:g die
weiße Bluſe geeignet. Um auch hier mehr Uebereinſtimmung
zu erzielen, paſpelt man ſie häufig mit dem farbigem Grundten
des Koſtüms. Zu einem braun-weiß kariertem Anzug alſo mit
Braun. Dieſe kleine dunkle Note gibt der Bluſe einen eigen
artigen Reiz. Der China-Krepp, ebenſo elegant wie praktiſch,
man kann ihn in guter Ausführung wie jede Batiſtbluſe waſchen
hat ſich beſonders für dieſe weißen Koſtümbluſen einen ange
ſehenen Platz erobert. Nicht gar ſo empfindlich wie der Schleier-
ſtoff, hat er doch ſeine angenehmen Eigenſchaften: er iſt leicht und
ſchmiegſam, und ſeine Eleganz iſt kraft ſeinem matten
Schimmer ſelbſt in hellſten Tönen nicht aufdringlich. Man bevor
zugt für dieſen Stoff die ſo einfache und immer wieder beliebte
Form der Hemdbluſe. Die herkömmlich ſtrenge Art iſt aller
dings als Hals und Aermelabſchluß etwas gemildert worden. Die
glatte Stulve am langen Bluſenärmel iſt meiſt in die weicher
ſallende Falbel auſgelöſt, und gerade die Hemdbluſen haben den
freien Hals vorwiegend beibehalten. Jſt der Kragen auch hinten
hoch, ſo ſind die vorderen Aufſchläge oft in tiefem Ausſchnitt, zu
breiten, jabotartigen Formen ausgebildet. Das Jabot in allen
Gattungen findet man übrigens an vielen Bluſen wieder. Der
mannigfache Schmuck von ſchmalen Pliſſees, Falbeln, ſchwarzen
oder farbigen Bändchen am Kragen und Aermeln, Knöpfchen,
Hohlnähten und zierlichen Handſtickereien geben denn der Bluſe
eine mehr oder weniger elelgante Note.

Hübſch,feſch und praktiſch ſind auch die neuen Schößchenblufen.
Sie kommen dem Streben der Mode, die Taille oder Bluſe über
dem Rock zu tragen in gefälliger Form entgegen. Das Schöſ;chen
iſt oft ſehr kurz, gezogen oder in Falten gelegt; dann wieder tritt
es länger auf, ſogar mit kleinen Taſchen verſehen. Eine ſeidene
Bluſe dieſer Gattung zum gleichfarbigen wollenen, iſt für
Frühjahr und Sommer eine durchaus paſſende Straßenkleidung.
Sie wahrt den Charakter des „Angezogenſeins“. Jn noch höherem
Grade kehrt dies die ſehr moderne Perlerinenform hervor. Kleine,
putzig wirkende Pelerinchen. die Schultern wie Hals weich und
leicht einhüllen, feſche Schulterkragen, die Vorderbahn der Bluſe
freilaſſend; breite, reichgeſtickte Pelerinen aus Schleierſtoff
jede Bluſengattung hat da ihre angepaßte Kragenform.

Die Mode bevorzugt neuerdings viel gemuſterte Stoffe,
kariert und geſtreift. Gegen dieſe Stoffe an ſich iſt gewiß nichts
einzuwenden. Fedoch ebenſo wie bei der Schoßbluſe aus durch
ſcheinenden Geweben ſind bei der gemuſterten Bluſe der Rock und
ſeine Farbe beſonders in Betracht zu ziehen. Wie man die ge
muſterte Bluſe nur zum einfarbigen Rock. ſo kann man die wnae
führte Schoßbluſe nur zum gleichfarbigen Rock tragen. Denn weder
eine verſchiedene Muſterung an Rock und Bluſe noch das Durch
ſcheinen eines gemuſterten Gewebes durch den Blufſenſchoß iſt
hübſch oder geſchmackvoll zu nennen. Es gilt hier alſo bedachte
Auswahl walten zu laſſen. Für die Svortbluſe z. B., die ja meiſt
in Hemdform gehalten wird, iſt das breite farbige Streifenmuſter,
weiß mit hellblau, zart zrün uſw. gut am Platze und gibt zum
weißen oder einfarbig paſſenden Rock eine hiibſche. flotte Wirkung
ab. Auch ſind für dieſen Zweck gemuſterte Gewebe prafktiſcher als
weiße, auf denen ſich jedes Stäubchen gleich bemerkbar macht.
Andererſeits ift die rein weiße Bluſe ohne
Krepp, Mull, gröberer und feinerer Schleierſtoff, Batiſt das
alles ſteht der weißen Sommerbluſe noch zur Verfügung. Die
Formen ſind meiſt einfach, loſe gehalten und für Seide wie für
Waſchſtoffe faſt gleich. Der lange Aermel kämpft, wie der freie
Hals noch, und zwar mit ESrfolg, für ſein Daſein, e der
hoch geſchloſſene Kragen und der halb oder dreivierteen manche Anbangeriett behten, Vaften

Frage eleganter

Bauſchen, Volants auch an den Bluſenärmeln, wie bei denKleidern. Die durch den Stoff bedingte größere Einfachheit der
Waſchbluſen wird durch reiche Handſtickereien und Verzierungen

von handgearbeiteten Spitzen wieder aufgewogen. Filetarbeit
zählt zwar nicht zu den eigentlichen echten Spitzen, dennoch iſt
ihre Beliebtheit nicht geringer als dieſe, und ſie findet häufige
Verwendung an den Sommerbluſen. Zuſammen mit in den
Stoff ausgeführter Loch- und feinſter Durchbrucharbeit gibt ſie
ihnen ein ſehr elegantes und duftiges Gepräge. Die neuerdings
aufgenommenen orientaliſchen Stickereien, in bunter Wolle aus-
geführt, erfreuen ſich ebenfalls einer großen Gunſt der Allge-

meinheit. Elfe Livonius.
Aus dem Küchenreich

Kartoffelkrapfen. Man kocht 10 mittelgroße Kartoffeln in
ſchwach geſalzenem Waſſer, läßt ſie abdampfen, reibt ſie, und
mengt ſie mit 1 zerriebenen Maggiſuppenwürfel und 8 Eß-
löffeln Milch. Man formt die Maſſe mit Mehl zu gleichmäßigen
Bällchen, die man in Fett backt. Wenn die Bällchen gar ſind,
drehen ſie ſich um ſich ſelbſt, man lege darum nicht zu viel auf
einmal in die Pfanne, damit ſie nicht an Form einbüßen. Ge-
wiegte Schinken oder Bratenreſte verbeſſern den Geſchmack noch
Man kann Gemüſe oder auch geſchmortes Obſt dazu reichen.

Kartoffelgemüſe in Roſinentunke. Aus 2 Pfund Kartoffeln
werden Rührkartoffeln bereitet, mit Salg und Butter etwas ver
feinert und mit folgender Tunke überſchüttet: 100 Gramm fein
geſchnittener Speck wird gut ausgebraten und vorfſcchtig
20 Gramm Kriegsmehl darin gebräunt. Eine Hand voll Sultan-

roſinen hat man entkernt und langſam in Waſſer kochen laſſen,
ſie kommen mit ihrem Waſſer und etwas Fleiſchbrühe zu der

Tunke, die nach Belieben mit Eſſig, Salz und Zucker abgeſchmeckt
und ſämig gekocht wird.

Grünkohl mit Gerſtenflocken, Kartoffeln und Schweine
ſchwarte. 500 Grünkohl, 250 g Schweineſchwarten, 125
Gerſtenflocken, die am Abend vor dem Kochen eingeweicht werden,
50 g Fett, 1 kg Kartoffeln, eine feingehackte Zwiebel, 10 g Salz,
20 g Zucker, 2 Liter Waſſer. Die Gerſtengraupen werden mit
den nach dem Waſchen in Streifen geſchnittenen Schwarten mit
kaltem Waſſer und Salz aufgeſetzt. Der Grünkohl wird nach
öfterem Waſchen von den Rippen abzeſtreift, die Stengel ſchneidet
man in dünne Scheibchen und gibt ſie mit der feingeſchnittenen
Zwiebel zu den Schwarten, dann gibt man den grobgehackten
Grünkohl mit dem Fett hinzu und nach 126 Stunden die in
Scheiben geſchnittenen Kartoffeln ſowie den Zucker hinzu und
e das Gericht garkochen. Statt Grünkohl kann auch jedes

re Gemüſe, beſonders Sauerkohl, verwendet werden.
Fruchtmusſchnecke. 24 Pfund Rindertalg wird ſehr fein ge

wiegt, mit 6 Pfund Kriegsmehl, je 1 Teelöffel Salz und LVach
pulver und mit Waſſer zu einem Teig geknetet. Der Teig wird
auf einem bemehlten Brett dünn ausgerollt, mit Fruchtmus
dünn beſtrichen und zu 1 Rolle aufgerollt. Ein Mulltuch wird
warm ausgewaſchen, mit Mehl beſtäubt, die Rolle ſchnecken
förmig hineingelegt und das Tuch zugeknü Man hängt das
Tuch vorſichtig in einen großen Topf, der mit reichlich kochendem
Sal er angefüllt iſt und läßt die Schnecke 2 Stunden kochen.
Sie wird mit Zucker und Zimt beſtreut angerichtet.

Rote Apfelſpeiſe. 1 Pfd. ſäuerliche geſchälte und geſchnittene
Aepfel werden vom Kernhaus befreit, ſchnell weich gekocht und durch
ein Haarſieb getrieben. Man löſt 20 g rot Gelatine in Apfelwaſſer
guf, gibt das Apfelmus, nebſt 8 Eßlöffel Zitronenſaft, 4 Pfund
Sag urd etwas abgeriebene Zitronenſchale hinzu, berrührt aut,

e Maſſe in S x Form ſtürztpeiſe ſchmeckt mit einer tlentut
oder kalter ſehr gut.

Verantwortkich für die Schriſtleitung: H. Reißner.
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